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Preaß e n. 
Berlin, vom 18. Februar. — Der Koͤnigl. Fran 


Eſiſche Lieutenant und Attaché bei der Geſandtſchaft 


am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Graf von Croufſol, 
und der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinets⸗Bote Gazon, 
ſind als Couriere von Paris kommend, nach St. Pe⸗ 
tersburg hier durchgereiſt. f 


Oe ſt ert e t i . 

Wien, vom 13. Februar. — Herzlich und mit 
dem reinſten Erguß der Freude feierten geſtern die bier 
dern Bewohner der Hauptſtabt und der geſammten 
Monarchie abermals ein Feſt, deſſen begluͤckende Wie⸗ 
derkehr fie alljährlich mit Sehnſucht vom Himmel er⸗ 
ſtehen, das erhabene Geburtsfeſt des allgeliebten Herrn 


und Landesfuͤrſten, unter deſſen mildem, väterlichen * 


Seepter fie allenthalben die Fruͤchte des ungetruͤbteſten 


Friedens, der Ruhe, Ordnung, Gerechtigkeit und des 


ſortſchreitenden Gedeihens jedes guten und gemeinnuͤtzi⸗ 
den Werkes ſich ungeſtoͤrt erfreuen. : 
(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher vom 14. Februar. — 
or einigen Tagen iſt hier der berühmte Maler Ritter 
von Lampi mit Tod abgegangen. — In Folge der Be⸗ 
auntwerdung der ſo friedlich lautenden Thronrede Sr. 
ah. des Königs von Großbritannien bei Eroͤffnung 


des Parlaments „ ſind unſere Staatspapiere augenblick⸗ 


ich und namentlich der Cours der Bank⸗Actien von 
1283 bis 1294 geſtiegen. — Am 1. Maͤrz begiebt 
ſich Sr. K. Hoh. der Erzherzog Carl nach Krems, wo 
das dritte Infanterie ⸗Regiment, deſſen Inhaber er 
men ſeit 50 Jahren if, garniſonirt und wo daſſelbe 
zu Ehren feines 50 jährigen Commando's ein großes 
eſt begehen wird. — Die Poſt aus Konſtantinopel 


om 25. Januar iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 
Sie bringt indeß außer der Nachricht von der bereits 


gemeldeten Ankunft des Herrn v. Ribeaupierre, nichts 
Neues. Ueber die Ver haͤltniſſe Griechenlands berrſchte 


in Konſtantinopel große Stille und man erwartete 

Mittheilungen hieruͤber aus London und Paris. Der 

engliſche Botſchafter war ſeit einigen Tagen unpaͤßlich. 
Oe ut ſch elan d. 

Se. Maj. der König von Baiern hat den; bisher 
im Miniſterium des k. Haufes und des- Aeußern ſte⸗ 
henden Geheimenrath Freiherrn v. Hormayr, unter 
Bezeigung ſeiner vollen Zufriedenheit mit deſſen, in 
jenem Departement geleiſteten Dienſten, zum Miniſte⸗ 
rium des Innern verſetzt. 

Zu Münden wurde vor einigen Tagen der General- 
Sekretaͤr der Finanzen, Gottfried v. Geiger, auf ſei⸗ 
nem Zimmer durch eine Halswunde entleibt gefunden. 
Schon langere Zeit an Hämorrhoidalfällen leidend, 


hat er, wie man glaubt, in einem Anfall von Geiſtes 


abweſenheit Hand an ſich gelegt. 

Weimar, vom 14. Februar. — Das Großher 
zogliche Haus und mit demſelben das ganze Land iſt 
heute in die tiefſte Trauer verſetzt worden. Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die verwittwete Großherzogin, Sie, 


die länger als funfzig Jahre dem Lande eine verehrte 


und geliebte Mutter, ſo wie ein Muſter weiblicher 
Wuͤrde und aller Tugenden war, iſt heute Mittag ent 
ſchlafen. — Wie die Verewigte in ihrer erhabenen. 
Stellung ſegensreich gewirkt; wie Sie in der langen 
Reihe von Jahren zur Forderung alles Guten und 
Schönen unermudet beigetragen; wie viel Kummer und 
Noth der Armen und Bedraͤngten Sie im Stillen 
gelindert; mit welcher hohen Feſtigkeit endlich Sie dis 
Schickſale des Landes getheilt und wie Sie namentlich 
in einer großen Kriſe heilbringend fuͤr daſſelbe geweſen 
iſt, wird in dem fortwaͤhrenden dankbaren Andenken 
derer bleiben, die Ihr jetzt traurend nachblicken, und 
noch von der Nachwelt mit Verehrung anerkannt wer 


den. — Wenn ſchon die bereits ſeit laͤngerer Zeit 
dauernde Kraͤnklichkeit der verewigten Großherzogin, 
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bei Deren Alter, die Beſorgniß eines nicht ſehr fer⸗ 
nen Verluſts erregen mußte, ſo war doch Alles auf das 
Tiefſte erſchuͤttert, als heute Nachmittags um 2 Uhr 
das Trauer⸗Gelaͤute ſaͤmmtlicher Glocken hieſiger Reſi— 
denz den Bewohnern das ſchmerzliche Geſchick ver⸗ 
kuͤndete. Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog und 
Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau Großherzogin, hatten 
in den letzten vierzehn Tagen das Krankenbette der 
Verewigten faſt nicht verlaſſen und Ihr die kindlichſte 
Pflege gewidmet. f 


Frankreich. 

Paris, vom 10. Februar. — Vorgeſtern, nach der 
Rückkehr von St. Germain, beehrten Se. Majeftät 
die Abend⸗Geſellſchaft bei der Dauphine mit Ihrer 
Gegenwart. 

An demſelben Tage iſt der Attachs bei der dieſſeiti⸗ 
gen Geſandtſchaft am engliſchen Hofe, Herr Luteeroth, 
mit dem Definitiv⸗Protocoll in Bezug auf Griechen⸗ 
land, aus London hier eingetroffen; doch iſt von dem 
Inhalte dieſes Protocolles bis jetzt noch nichts Naͤhe⸗ 
res bekannt geworden. 

Die Pairs⸗Kammer zählt gegenwärtig 6 Proteftans 
ten und die Deputirten-Kammer 22, wozu noch zwei 
jüngft ernannte Deputirte kommen, naͤmlich die Herren 
Bosc und Guizot. 8 

Das Journal des Debats fagt zu der Gazette de 
France: „Ihr glaubt, Frankreich wuͤrde ungluͤcklich 
ſeyn, und der Thron ſich in Gefahr befinden, wenn 
man uns den Herzog von Broglie ſtatt des Herrn 
von Montbel, den Vicomte von Chateaubriand ſtatt 
des Fuͤrſten von Polignae gäbe! Die Armee würde 
de luft des Grafen Bourmont beweinen, wenn 
ſie Herrn von Sebaſtiani zum Troͤſter erhielte; die 
Finanzen wuͤrden untergehen, wenn ſie aus den Haͤn⸗ 
den des Herrn von Chabrol in die des Herrn Caſimir 
Perrier uͤbergingen; die Beredtſamkeit des Herrn 
Dupin würde gegen die des Herrn Courvoiſier zuruͤck⸗ 
treten, und die Univerſitaͤt würde, von Hrn. Guernon 
de Ranville verlaſſen, gegen feinen Nachfolger, Herrn 
Royer⸗Collard ſchmollen. Was wuͤrde eiu ſolches Mir 
niſterium dem Eurigen an Adel, Talent und Ber 
ruͤhmtheit zu beneiden haben? Wuͤrdet Ihr auch nur 
einen Augenblick einen Vergleich aushalten koͤnnen, 
ohne zu erroͤthen? Auf der Rednerbuͤhne, bei dem Koͤ⸗ 
nige und beim Lande haben dieſe Maͤnner Anſpruͤche, 
die Euch mangeln.“ — Die Gazette de France er- 
wiedert: „Das Journal des Debats wirft jetzt die 
Maske ganz ab. Herr von Chauteaubriand will nicht 
mehr mit den Herren Agier, Hyde de Neuville, Roy, 
Martignac, Vatimesnil und Andern Miniſter werden, 
ſondern mit den Herren Royer-Collard, Sebaſtiani, 
Caſimir Perier, Dupin u. ſ. f., die er von 1815 bis 
1824 aus allen Kräften befämpft hat. Es unterliegt 
keinem Zweifel, Herr Chateaubriand befindet ſich im 
Lager der Volsker; hatten wir alfo Unrecht, ihn mit 
Coriolan zu vergleichen?“ 
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. 5 Er * 
Auf einem unterm 29. Januar v. J. erſtatteten 
Bericht des vorigen See-Miniſters, Barons Hyde de 
Neuville, hatte der König eine Expedition nach Ma 
dagascar anbefohlen, um den wilden Stamm der 
Owas, welche in die Franzoͤſiſchen Beſitzungen an der 
oͤſtlichen Kuͤſte von Madagascar, eingefallen waren, 
und die dortige Bevoͤlkerung unterdruͤckten, im Wege 
der Guͤte, oder durch Gewalt zur Anerkennung der 
Rechte Frankreichs auf den Beſitz dieſer Punkte zu be⸗ 
wegen. Die Expedition ſegelte im Juni v. J. unter 
Anfuͤhrung des Schiffs⸗Capitain Gourbeyre von der 
Inſel Bourbon ab; ſie beſtand aus der Fregatte 
„Terpſichore,“ der Gabarre „Infatigable!“ und dem 
Trausportſchiffe „Madagascar; ſpaͤter kamen noch 
das Aviſo⸗Schiff „Kolibri,“ die Korvette „Niévre“ 
und die Gabarren „Chevrette“ und „Zelée“ hinzu. 
Der Befehlshaber benachrichtigte zunaͤchſt die in Emirne 
reſidirende Koͤnigin der Owas von dem Zwecke ſeiner 
Sendung und von den friedlichen Abſichten Frankreichs, 
und ließ, bevor die Antwort der Koͤnigin zuruͤckkam, 
die von den Owas verlaſſene Ortſchaft Teinting, der 
Inſel Ste. Marie, die ſtets ein Beſitz der Franzoſen 
geblieben war, gegenüber, beſetzen; hier wurde ein 
Fort erbaut, und am 18. September die weiße Fahne 
auf demſelben aufgepflanzt. Unterdeſſen verboten die 
Owas den Malgaſchen bei Todesſtrafe, Lebensmittel 
nach Teinting zu bringen, beſchimpften alle Franzoſen, 
die in ihre Hände fielen, und verkauften ſogar einen 
Steuerpaͤchter von Bourbon als Sklaven. Nachdem 
der Termin, welcher der Koͤnigin von Emirne geſetzt 
worden, ohne Antwort von ihrer Seite verſtrichen 
war, verließ der Schiffs⸗Capitain Gourbeyre Teinting 
in den erſten Tagen des Octobers und ſegelte mit ei⸗ 
nem Theil der Flotille nach Tamatava, wo die Omas. 
eine Niederlaſſung hatten, und wo er am 10. October 


ankam. Als der Befehlshaber des Forts von Tama⸗ 


tave ſich zu unterhandeln weigerte, wurde dieſes von 
dem Schiffe aus niedergeſchoſſen, und der Ort von 
den Landungs-Truppen eingenommen. Die Owas 
flohen nach Ivondru, wurden aber hier von den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen eingeholt und völlig geſchlagen. Die 
Korreſpondenz des Capitain Gourbeyre reicht bis zum 
16. Oetbr., an welchem Tage das Gefecht bei Ivondru 
ſtatt fand. Er hoffte, daß die in Schrecken geſetzten 
Owas FriedenssVorfchläge machen wuͤrden, war aber 
auch auf den entgegengeſetzten Fall vorbereitet und ge⸗ 
ruͤſtet. 

Der Herzog von Leuchtenberg, der feine kaiſerliche 
Schweſter nach Rio de Janeiro begleitete, wird in 
Havre erwartet. Er gedenkt das Schloß von Navarre, 
ein Erbtheil von ſeinem Vater her, zu beſuchen. 

Aus Bayonne meldet man, daß ein Franz. Reiſen⸗ 
der in Spanien fuͤr eine Geſellſchaft Unterſuchungen 
uͤber die Anlage von Bergwerken anſtelle, und bereits 
mehrere hoͤchſt vortheilhafte Punkte, unter andern eine 
reichhaltige Silbermine dicht an einer nach der unfer⸗ 
nen See fuͤhrenden Kunſtſtraße aufgefunden habe. 
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Im Hafen von Cherbourg wird das Linienſchiff 
„Suffren“ von 90 Kanonen, das im vorigen Jahre 
dort vom Stapel gelaſſen wurde, nebſt den Fregatten 
„die ſchoͤne Gabriele“ und „Melpomene“ ausgeruͤſtet. 
Dieſe drei Fahrzeuge werden im Fruͤhjahr nach dem 
Mittellaͤndiſchen Meere abſegeln; der „Suffren“ wird 
die Flagge eines Contre-Admirals führen. 

Der zweite Eisgang, den man noch mehr als den 
erſten gefuͤrchtet hatte, hat nicht fo große Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet. Die Eisſchollen waren weniger dick 
und minder feſt unter einander verbunden, und brachen 
ſich daher ohne Schwierigkeit an den Pfeilern der 
Bruͤcken. Um 10 Uhr Vormittags ſetzte fich ein Theil 
des Eiſes zwiſchen dem Pont des Arts und der 
Bruͤcke Ludwigs des XVI. in Bewegung, und nahm 
das große Waſchhaus auf dem Strom unweit der 
Deputirtenkammer mit fort. Der große Eisgang er⸗ 
folgte um ½ auf 4 Uhr. Eine große Menſchenmenge 
war aus Paris hinaus und nach der Bruͤcke von 
Charento geeilt, um ſich das Schauſpiel anzuſehen. 
Waͤre das Eis auf der Marne und auf der Seine 
zugleich gegangen, ſo würden ſich gewiß große Uns 


gluͤcksfaͤlle ereignet haben; allein gluͤcklicher Weiſe fteht , 


die Marne noch feſt, und wird wohl noch einige Tage 
ſo bleiben. Die Verſuche, das Eis zu ſprengen, hat 
man wegen ihrer Erfolgloſigkeit nicht weiter wiederholt. 


E lan 


London, vom 9. Februar. — Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte gab vorgeſtern, dem Prinzen Leopold von Sach⸗ 
ſen-Koburg zu Ehren, ein großes Mittagsmahl, dem 
mehrere fremde Geſandte und einige Kabinets⸗Miniſter 
beiwohnten. 

Vorgeſtern wurde im auswärtigen Amte Kabinets⸗ 

ath gehalten; Lord Ellenborough wohnte zum erſten⸗ 
mal nach dem Tode ſeines Sohnes der Sitzung bei. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 4. Februar 
agte Hr. Huskiſſon unter andern in Bezug auf die- 
Auswärtigen Angelegenheiten: „In der Thron-Rede 
deißt es blos „daß der Krieg zwiſchen Rußland und 

"Türkei geendigt ſey, und dies iſt, wie bereits be 

erkt worden, nichts weiter als die Wiederholung einer 
angſt bekannten Thatſache; es iſt jedoch nichts unge— 
wohnliches, daß dergleichen bloße Wiederholungen in 

hron⸗Reden vorkommen. Ich meinestheils freue mich 
oe daß blos geſagt worden, der Krieg ſey geen— 
* ohne hinzuzufügen, auf welche Weiſe er beendigt 
3 Hört! und Gelaͤchter.) Seit der Ankunft 
ne Rufen in Adrianopel ſcheint nichts Erhebliches in 

e Griechiſchen Angelegenheit gefchehen zu ſeyn. Mit 

ug auf Portugal iſt eine Anerkennung Dom Mi⸗ 
en zu verſtehen gegeben worden; findet dieſe aber 

t, ſo hoffe ich, wird man uns mehr, als in der 
bei Seſſion Aufſchluß über dieſen Gegenſtand er⸗ 
— Mit großem Bedauern habe ich gefunden, 

B die Thron-⸗Rede, welche alle Gegenftände von alls 
gemeinen Intereſſe berühren follte, gar keine Erwaͤh⸗ 
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nung der Kriege gethan hat, die in einer anderen 
Hemiſphaͤre geführt werden. Es beſteht ein Friedens 
und Freundſchafts-Traktat zwiſchen Großbritanien und 
Mexiko; demnach waͤre es auch wohl von Jutereſſe 
geweſen, in der Thron-Rede die Anſtrengungen erwähnt 
zu finden, die gemacht worden ſind, um zu verhindern, 
daß die Induſtrie Mexiko's eine natuͤrliche Richtung 
nehme, ferner die raͤuberiſchen Kriege, die Handel und 
Schifffahrt dort unſicher machen und die Ausbeute der 
Bergwerke ſchmaͤlern, an denen wir ein fo lebhaftes 
Intereſſe nehmen. Es waͤre erfreulich geweſen, zu 
vernehmen, daß Se. Maj. ferner bemuͤht ſey, Ruhe 
und Sicherheit in den neuen Staaten herzuſtellen. 
Nicht blos das Intereſſe des Handels oder Großbrita— 
niens allein iſt es, das dabei betheiligt iſt, ganz Europa 
wuͤnſcht vielmehr, daß Suͤd⸗Amerika einer ungeſtoͤrten 
Unabhängigkeit und fortſchreitenden Civiliſation ſich 
erfreue.“ — Schließlich ſagte der Redner, eine andere 
Auslaſſung in der Thron-Rede, die man zu bedauern 
hätte, ſey Irland; nachdem man in der vorigen Seſ⸗ 
ſion eine ſo wichtige Maaßregel in Bezug auf dieſes 
Land zur Ausfuͤhrung gebracht haͤtte, waͤre es auch 
intereſſant geweſen, die Reſultate derſelben kennen zu 
lernen; inzwiſchen zweifle er nicht, daß dieſe ungemein 
guͤnſtig ausgefallen ſeyen. — Herr Peel rechtfertigte 
es hierauf, daß in der Thron-Rede nicht auch Irlands 
wieder gedacht ſey; nachdem, ſagte er, die Maaßregel 
bei der dieſes Land ſo ſehr betheiligt geweſen, durch⸗ 
gefuͤhrt worden, ſey es mit allen uͤbrigen Theilen des 
Reiches auf gleichen Fuß geſtellt worden und bedürfe 
es daher auch nicht mehr einer beſondern Erwaͤhnung 
deſſelben in der Thron-Rede. Bei dieſer Gelegenheit 
wolle er jedoch die Bemerkung machen, daß der Zu⸗ 
ſtand Irlands viel beruhigender und zufriedenſtellender 
ſey, als vor der letzten Seſſſon. Von einem Mitgliede 
(Herrn O'Connell) ſey ein Vergleich zwiſchen der Bot⸗ 
ſchaft des Amerikaniſchen Praͤſidenten und der Thron⸗ 
Rede gezogen worden, der nicht zum Vortheile der 
letztern ausflel. Die Weiſe, in der der Präfident über 
England geſprochen, habe eben ſowohl der Regierung, 
als allen Britten, aufrichtige Freude gemacht, und 
mache es ihm Vergnuͤgen, bei dieſer Gelegenheit die 
Ausdruͤcke des Wohlwollens und der Freundſchaft, die 
jener ausgezeichnete Mann in Bezug auf England ge⸗ 
brauchte, woͤrtlich zu wiederholen. (Herr Peel trug 
hier die bezuͤgliche Stelle aus der Botſchaft des Pra⸗ 
ſidenten vor). Einige Herren, fuhr er fort, ſchreiben 
alle unſere Noth der ſchlechten Regierung und der 
mangelhaften Repraͤſentation zu. In dieſem Falle 
waͤre es aber zu verwundern, daß dieſelbe Noth auch 
in Nord⸗Amerika herrſche, wo die Nepräfentation von 
einem allgemeinen Stimmrechte aasgehe. Seit 30 
Jahren ſey übrigens kein Amendement zu einer Adreſſe 
gemacht worden — waͤhrend 19 Jahren habe man 
nicht einmal eins vorgeſchlagen — die gegenwartige 
Adreſſe verdiene es jedoch um fo weniger, ein Amen⸗ 
dement zu erhalten, als ihr hoͤchſtens vorgeworfen wer⸗ 


= 
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könne, daß ſte zwel oder drei Punkte nicht berührt 
1255 Dank jener 30 Jahre große Bes 
gebenheiten ſtatt gefunden und große Wechſel ſich er⸗ 
eignet haͤtten; immer ſey jedoch der Grundſatz feſtge⸗ 
halten worden, daß ein Mitglied ſeinen politiſchen 
Meinungen durchaus nicht zu nahe trete und ſich zu 
nichts verpflichte, wenn es auch der Adreſſe ſeine Zu⸗ 

i ng ertheile. 

Be | 2 vom 5. Februar kam es zu Dis⸗ 
euſſtonen uͤber den kuͤrzlich bekannt gewordenen Brief 
des Lord Ellenborough als Praͤſidenten des oſtindiſchen 
Controll⸗Buͤreau's, an Sir John Malcolm, der Gou⸗ 
verneur von Bombay. 
Adreſſe an den Koͤnig abgeſtattet werden ſollte, erhob ſich 
Lord Palmerſton und ſprach ſich zunaͤchſt uͤber den Noth⸗ 
ſtand des Landes aus. „Nicht ſo,“ fuhr er fort,“ kann 
ich jedoch den in der Thronxede beruͤhrten auswärtigen 
Angelegenheiten meine Zuſtimmung geben. 1 
Meinung nach, find die Grundſatze, nach denen unſere 
auswärtige Politik gefuͤhrt worden, uͤber die Maaßen 
ſchlecht; ſie thun der Ehre und den Intereſſen dieſes 
Reiches auf gleiche Weiſe Eintrag. Nicht meine An⸗ 


ſicht allein iſt dies uͤbrigens; ich frage alle diejenigen, 


die kuͤrzlich im Auslande geweſen ſind, wie man dort 
daruber ven und fih ausfpriht? Es wird die Zeit 
kommen, wo ich mich ausführlicher über dieſen intereſ⸗ 
ſanten Gegenſtand auszulaſſen denke; vorläufig will ich 
nur meinen Proteſt einlegen, weil es ſonſt, wenn die 
Adreſſe ſtillſchweigend durchginge, ausſehen koͤnnte, als 
habe ſie die allgemeine Zuſtimmung erhalten. Von 


ungemeinem Nachtheile wuͤrde es aber ſeyn, wenn in 


die Welt die Meinung ausginge, daß dieſes Haus die 
auswaͤrtige Politik der Miniſter ohne Weiteres gut 
heiße. Aus der erſten darauf Bezug habenden Stelle 
der Thron-Rede moͤchte ich den Beweis fuͤhren, daß 
die Miniſter, wenn auch keine gluͤckliche Unterhaͤndler, 
doch nuͤtzliche Verbündete ſeyen. Ich glaube zwar 
nicht, daß das permanente Beſtehen einer muſelmaͤn⸗ 
niſchen Garniſon in Europa ſo abſolut nothwendig 
für die Sicherheit der chriſtlichen Welt ſey; in keinem 
Falle wuͤnſchte ich jedoch, dieſe Garniſon durch eine 
Ruſſiſche erſetzt zu ſehen. Ich kann es nicht gutheißen, 
daß die ruſſiſche Graͤnze nach der tuͤrkiſchen Seite eine 
Erweiterung erhielt, und Maaßregeln haͤtten genom⸗ 
men werden ſollen, dies zu verhindern. Aus den 
Papieren, deren Vorlegung die Regierung uns ange⸗ 
kuͤndigt hat, bleibt noch zu erſehen, ob es den Mini⸗ 
ſtern wirklich unmoͤglich war, einen Krieg zwiſchen 
Rußland und der Turkei zu verhindern, und ob ſie, 
bevor ſie von fernerer Einmiſchung abſtanden, auch 
alles Mögliche gethan hatten, der Türkei eine Einlafs 


ſung in den Streit abzurathen. Die Thron⸗Rede ſagt, 


daß die Regierung Alles gethan habe, um die Beſtim⸗ 
mungen des Tractats von London in Ausfuͤhrung zu 


bringen, und daß man dem Parlamente die Papiere 


vorlegen wuͤrde, woraus zu erſehen ſey, wie weit die 
Fortſchritte dieſer Unterhandlungen gediehen ſeyen. 


Als der Bericht uͤber die 


Meiner 
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Ich hoffe, daß dieſe Papiere nicht fo, wie die in der 
vorigen Seſſion vorgelegten, nur partiell, und magern, 
unbefriedigenden Inhalts ſeyn werden, daß fie nicht blos 
den Briefwechſel der unterhandelnden Partheien liefern, 
ſondern auch von den Anſichten und der Politik der Regie⸗ 
rung waͤhrend des langen Zeitraumes jener wichtigen 
Verhandlung ein deutliches Bild geben werden. Es 
wird hoffentlich daraus hervorgehen, daß die Regierung 
dahin gearbeitet habe, die Feſtſetzungen des Traktats 
von London auf eine offene, ehrliche und angemeſſene 
Weiſe in Ausfuͤhrung zu bringen: daß ſie den Traktat 
nicht verdarben, indem fie den Griechiſchen Staat ein⸗ 
engten und beſchraͤnkten, und ihn ſo verhinderten, 
feine natuͤrliche Energie zu entwickeln; ſo wie endlich, 
daß fie die Pacification des Oſtens nicht dadurch auf⸗ 
hielten, daß ſie eigenſinnig an Beſtimmungen feſthiel⸗ 
ten, deren Annahme nicht wahrſcheinlich war. Bet 
der Herſtellung Griechenlands iſt es hoͤchſt wichtig für 
Großbrittannien, dieſen Staat auf einen Fuß herge⸗ 
ſtellt zu ſehen, der es ihm moͤglich macht, ſich auch 
ſelbſtſtaͤndig zu behaupten, damit er nicht, in Folge 
einer verkehrten Politik, der Macht ganz uͤberlaſſen 
wird, die nach der Beendigung ihres Krieges mit den 
Tuͤrkei, ihr Augenmerk vornehmlich dorthin richten 
duͤrfte. — Ich gehe jetzt zu dem Theile der Ihronrede 
uͤber, welcher auf die Anerkennung Don Miguels Ber 
zug hat. Ich bin nicht Willens, hier daruͤber zu ſpre⸗ 
chen, ob es angemeſſen oder nicht ſey, einen Souve⸗ 
rain de facto blos deshalb nicht anzuerkennen, weil 
er einen Thron nicht legitimer Weiſe beſtiegen hat; 
dieſe Frage geht mich hier nichts an, vielmehr eine 
Andere, bei der die Ehre des Landes betheiligt iſt. 
Die damit verbundenen Umſtäande ſind noch in friſchem 
Andenken hier, und ſollte die Frage der Anerkennung 
vor die Erwaͤgung des Parlamentes kommen, werde 
ich mich ihr gewiß ſo lange widerſetzen, bis dargethan 
wird, daß die Ehre des Landes nicht darunter leide. 
Dom Miguel kann keinesweges als unbeſtrittener Sow 
verain, der das Seepter ruhig und ohne Oppoſitlon 
fuͤhrt, angeſehen werden. Erſt, wenn er das Schwerdt, 
das er gegen ſein Volk gebrauchte, in die Scheide ge⸗ 
ſteckt haben wird, wenn er die Gefaͤngniſſe, wo er 
Tauſende, die ihm verdächtig ſchienen, einkerkern ließ, 
geoͤffnet hat, wenn ihm in Portugal ſelbſt kein Hin, 
derniß mehr in den Weg tritt, erſt dann duͤrfte es 
Zeit ſeyn, ihn anzuerkennen. Möge man ſich jedoch 
erinnern, daß die Streitigkeiten der Fuͤrſten aus dem 
Haufe Braganza noch nicht beigelegt find, daß ein Krieg 
im Begriff iſt, in Portugal ſelbſt auszubrechen, daß 
es eine Militair-Regierung zu Gunſten der Koͤnigin 
Donna Maria auf der Inſel Terceira giebt, welches 
ein integrirender Theil von Portugal iſt, und daher dem 
Dom Miguel keinesweges die Krone nicht mehr be⸗ 
ſtritten wird. Ich hoffe, die Regierung wird es 
noch lange uͤberlegen, ehe ſie einen Schritt thut, der 
nicht mehr zuruͤckgethan werden kaun. — Auch eines 
andern Gegenſtandes noch muß ich gedenken ; nämlich 
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des Angriffs der Spanier auf Mexiko. Die dazu ger 
brauchte Expedition hat ſich lange in der Ausruͤſtung 
befunden, und die mexikaniſche Regierung, wohl wiſ⸗ 
ſend, daß Vorbeugung noch beſſer ſey als Heilung, 
wollte die Plaͤne ihrer Feinde durch eine Landung auf 
Cuba vernichten. England geſtattete jedoch dieſen Ans 
griff nicht. Wenn nun dies auf einer Seite geſche⸗ 
hen iſt, hätte man da nicht auf der andern mit derſel⸗ 
ben Gerechtigkeit verfahren ſollen? Hätte man nicht 
auch Spanien von einem Angriffe auf Mexiko zuruͤck⸗ 
halten muͤſſen? Das Verfahren unſerer Regierung iſt 
jedoch partheiiſch und den Grundſuͤtzen entgegen, die fie 
zu befolgen verſprach.“ Herr Peel ſprach ſich zunaͤchſt 
mit ſeinem edlen Freunde (Lord Palmerſton) inſofern 
einverſtanden aus, als er ebenfalls der Meinung ſey, 
der gegenwaͤrtige Moment ſey nicht ganz paſſend dazu, 
fo wichtige Gegenſtaͤnde, die einer eigenen Diseuſſion 
bedurften, zu beſprechen. Mit Bezug auf die Politik 
ſeines edlen Freundes, die er ſo geſchickt und beredt 
vertheidigt habe, wolle er nur bemerken, daß ſie, wenn 
man ſie in Anwendung bringen wollte, das Land in 
einen Krieg verwickeln wuͤrde. (Hoͤrt!) Dieſes Land 
und ganz Europa wuͤrde, nach den Grundſaͤtzen des 
edlen Lords, binnen ſechs Monaten in einem blutigen 
Kriege ſich befinden. Die Politik der gegenwärtigen 
Verwaltung habe das fir ſich, daß fie den Frieden ers 
halten und geſichert habe, während fie auch die Macht 
und die Ehre Englands aufrecht zu halten wußte. 
Hoͤrt!) „In Hinſicht deſſen — fuhr Herr Peel 
fort — was mein edler Freund uͤber die Nothwendig⸗ 
keit hat fallen laſſen, die Türkei zur Wohlfahrt Euro⸗ 
pa's in ihrer Integrität zu erhalten, glaube ich wohl, 
daß, bei der gegenwaͤrtigen Lage unſeres Welttheils, 


dies in der That geſchehen muͤſſe; während jedoch dieje. 


Doctrin von der Oppoſilion als richtig zugegeben 
wird, billigt ſie doch das Syſtem der Regierung nicht, 
durch welches die innern Angelegenheiten jenes Landes 
geordnet wurden.“ Der Redner erinnerte hierauf dar⸗ 
an, daß bereits im Jahre 1799 England die Inte⸗ 
grirät der Tuͤrkei garantirt habe “ und zwar nicht des: 
hald, weil Herr Pitt damals die Tuͤrkiſche Regierung 
ewunderte, ſondern weil er der Meinung war, daß 
eine Aufiöfung dieſer Macht nur ungluͤckliche Folgen 
nach ſich ziehen koͤnne. Solche Folgen duͤrfe man nun 
war fürchten, doch Donqutxotiſch würde es ſeyn, ſo— 
gleich immer zu einem Kriege deshalb ſchreiten zu wols 
len. (Hort!) „Wenn die Türkei Rußland gerechte Ars 
ſache zu Feindſeligkeiten giebt, auf welchen Grund Eins 
nen wir da wohl einſchreiten?“ An Ermahnungen 
für die Türkei, wie der edle Lord fie meine, an gu— 
tem Rath zur Nachgiebigkeit, hätten es die Miniſter 
gewiß nicht fehlen laſſen. (Hört!) „Die Regierung 
forderte die Türkei auf — wozu Rußland ein Recht 
batte, ſie zu zwingen — nämlich den Traktat zu erfuͤl⸗ 
len; keinesweges hatte jedoch die Tuͤrkei ein Recht zu 
erwarten, daß wir ihre Sache zur unſrigen machen 


‚würden, Mein edler Freund hat gefragt, warum jener 


Rath nicht Früher ertheilt worden fen? Nun, mein 
edler Freund iſt ja damals ſelbſt ein Mitglied des Aw 
binets geweſen, und da muß er ja wohl wiſſen, daß 
die Miniſter keine Gelegenheit hatten, ihn fruͤher zu 
ertheilen. Es muß ihm bekannt ſeyn, daß einige Zeit 
vor Ausbruch des Krieges nuſer Botſchafter von Kom 
ſtantinopel zuruͤckberufen wurde und wir deshalb nicht 
die Mittel hatten, die Geſinnungen unſers Kabinets 
dort zu inſinuiren; jede andere Weiſe, einen Rath zu 
ertheilen, iſt jedech benutzt worden. Der gute Erfolg, 
den die Tuͤrken im erſten Feldzuge davon trugen, hat, 
te die Anſichten der Miniſter keinesweges geändert, 
Unſer Rath nach dieſem Feldzuge, den die Pforte als gaͤnzlich 
fehlgeſchlagen für Rußland anſah, war, zur Zeit des 
Sieges das zu thun, was fie ſchon vorher Hätte than ſollen. 
Dieſer Rath ward verworfen und — was auch immer 
mein edler Freund daruͤber denken moͤge — ich glaube, 
daß diejenigen, die ſich damals weigerten, in einen 
Krieg ſich einzulaſſen, ganz recht gehandelt haben.“ 
(Hoͤrt!) Der Redner ertheilte ferner die Verſicherung, 
daß, wenn irgend eine Abweichung vom Traktate vom 
6. Juli ſtatt gefunden habe, dies immer zu Gunſten 
der Griechen geſchehen ſey. „In Bezug auf Portugal 
hat mein edler Freund erklart, daß eine Anerkennung 
Dom Miguels die Ehre Englands compromittiren wuͤrde, 
doch haͤtte er nicht uͤberſehen ſollen, daß noch gar 
nichts Poſitives darüber geſagt worden ſey. Wenn 
dieſe Anerkennung nicht geſchehen kann, ohne die 
Ehre dieſes Landes zu beeintraͤchtigen, ſo iſt es doch 
in der That um ſo mehr nothwendig, recht bald etwas 
Entſcheidendes zu thun, um dieſe Ehre zu retten, denn 
unter den jetzigen Umſtaͤnden ſind die Verhaͤltniſſs 
Englands zu Portugal voller Unannehmlichkeiten für 
uns. Ich habe meine Geſinnungen in Bezug auf 
das Betragen Dom Miguel's, der ſeine gegen 
Großbrittannien eingegangene Verpflichtung nicht ge⸗ 
halten hat, niemals verhehlt. (Hoͤrt ) Es frags 
ſich jedoch ſehr, ob die Uebertretung einer Verpflich 
tung, deren er ſich als Individuum gegen England 
anheiſchig machte, uns ſollte bewegen koͤnnen, einen 
Krieg zu beginnen. (Hör) Dom Miguel leitet, 
dem Anſcheine nach, die Regierung von Portugal unter 
allgemeiner Zuſtimmung des Volks. Verſuche ſind ge⸗ 
macht worden, ihn vom Throne zu ſtuͤrzen, doch fie 
ſchlugen fehl. In Porto machte man vor laͤngerer Zeit 
einen Verſuch, ihn zu entthronen, doch er fiel ungluͤck⸗ 
lich aus; dagegen haben die alten Staaten des Koͤnig⸗ 
reichs ſeiner Thronbeſteigung die Zuſtimmung ertheilt 
So weit wir es zu beurtheilen vermögen, iſt feine An 
maßung der koͤniglichen Gewalt nicht allgemein gemiß⸗ 
billigt worden. Nun frage ich aber, kann woͤhl dir 
Exiſtenz einer Militairbeſatzung einer kleinen Inſel, die 
ſich für Donna Maria erklärt hat, kann das uns bes 
wegen, einen Krieg anzufangen? (Hoͤrt!) Die Frage 
wird einzig und allein ſo zu ſtellen ſeyn: Nachdem wir 
damit einverſtanden waren, daß eine Tochter Dom Pe⸗ 
dro's Koͤnigin von Portugal ſey, wuͤnſchten wir auch, 
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daß fie den Thron des Landes befteige; das portugies 
ſiſche Volk aber wollte den Bruder Dom Pedro's zum 
Könige haben und ſetzte Zweifel darein, daß der Letz⸗ 
tere das Recht habe, einen Monarchen zu ernennen; 
ſtand es nun England zu, dem widerſtrebenden Volke 
die junge Koͤnigin aufzudringen, deren legitimes Recht 
wir anerkannt hatten? Ueber das Betragen Dom 
Miguels, das — ich wiederhole es — durchaus nicht 
vertheidigt werden kann, verhehle ich meine Gefinnuns 
gen nicht, allein ich glaube, daß wir hier doch keinen 
Grund hatten, uns einzumiſchen. (Hoͤrt!) Vor Allem 
muß bemerkt werden, daß, wenn Dom Miguel auch 
ſein Verſprechen gegen England uͤbertreten hat, dies 
doch kein Grund ſeyn darf, einem widerſtrebenden 
Volke ſeinen Monarchen aufzuzwingen.“ Der Miniſter 
vertheidigte darauf die Regierung mit einigen Worten 
deshalb, daß fie zwar die Invaſton Cuba's, nicht aber 
auch die von Mexiko verhindert habe. Zu dem 
Erſteren ſey man verpflichtet geweſen, um die Intereſ⸗ 
ſen Englands wahrzunehmen; in Bezug auf den letzten 
Fall aber, moͤge man ſich erinnern, daß ſein ſehr ehren: 
werther Freund, Hr. Canning, in feiner Korreſpon⸗ 
denz das Recht Spaniens zu einer Wieder-Eroberung 
ſeiner Kolonieen zugegeben habe. — Der Marquis 
von Blandford ſchlug in der Weiſe eines Amendements 
dem Haufe vor, der Adreſſe auch noch die Aufforde⸗ 
rung beizugeben, daß die Regierung eine Parlaments⸗ 
Reform vorſchlagen moͤge. Dieſer Antrag wurde von 
Hrn. O'Connell unterſtuͤtzt. Sir Francis Burdett er⸗ 
klaͤrte ſich zwar mit dem beabſichtigten Zwecke als ein: 
verſtanden, doch hielt er es fuͤr angemeſſen, bei dieſer 
Gelegenheit damit hervorzutreten. Nachdem Hr. Peel 
einige Worte dagegen geſprochen hatte, kam es zur 
Abſtimmung, und das Amendement wurde von 96 
gegen 11 Stimmen verworfen; worauf der Bericht 
uͤber die Adreſſe verleſen ward. 

Die Times widerſpricht einem in der City verbrei— 
tetem Geruͤcht von einer Veraͤnderung im Miniſterium, 
die man aus der vorgeblich im Unterhauſe ſtattfinden— 
den Uneinigkeit unter den verſchiedenen Partheien herz 
leiten will, und der man zugleich das Sinken der Con— 
ſols, die ein volles Prozent zuruͤckgegangen ſind, zu— 
ſchreibt: Ihrer Meinung nach ſpraͤche das Betragen 
der Whigs, die ſich an das Miniſterium ſchließen, und 
die ſchwankende Oppoſition dagegen, gerade fuͤr die 
Kraͤftigung und Dauer deſſelben. 

In Leeds fand vor einigen Tagen eine zahlreiche 
Verſammlung der angeſehenſten dortigen Kaufleute 
ſtatt, um uͤber eine in beiden Haͤuſern des Parlaments 
einzureichende Bittſchrift zu Gunſten eines freien Han 
dels mit Oſtindien und China zu berathſchlagen. 

In der Nacht zum 2ten iſt die praͤchtige Villa des 
Lord Rendlesham, in Suffolk, gaͤnzlich niedergebrannt. 
Obgleich es noch gelang, das Silberzeug und die Zur 


welen zu retten, ſo ſchaͤtzt man doch den Schaden auf 


100,000 Pfd. Sterling. Der Lord befindet ſich mit 
ſeiner Gemahlin zu Paris. — Ein Paar Tage vorher 


brannte die Wagen: Manufaktur des Hrn. Angas in 
Newceaſtle nebſt einem darinliegenden Etabliſſement und 
anderen Haͤuſern ab. Der Schaden ſoll an 20 bis 
25,000 Pfd. betragen. — In der Nacht vom 5ten 
zum ten find die Argyll-Rooms, wo fo oft Concerte 
und andere oͤffentliche Darſtellungen und Beluſtigungen 
ſtatt fanden, ganzlich eingeaͤſchert worden. 


N u ß I un 

St. Petersburg, vom 28. Jan. (9. Febr.) — 
Die Tuͤrkiſchen Geſandten Halil-Paſcha und Ned— 
ſhib⸗Suleyman⸗Effendi, welche Sonnabend um 7 Uhr 
Abends hier eintrafen und ihre Wohnung im Hauſe 
des Hrn. Grafen Litta haben, hatten heute ihre Audienz 
bei Sr. Maj. dem Kaiſer, nach folgendem Allerhoͤchſt 
beſtaͤtigten Ceremonial: Nachdem fie dem Vice-Kanzler 
ihren erſten Beſuch abgeſtattet und durch feine Ver: 
mittelung ihre Audienzen erbeten hatten, wurden ſie 
durch einen Ceremonienmeiſter benachrichtigt, daß Se. 
Maj. geruhet habe, den 28. Januar dazu zu beſtim⸗ 
men. — Die Hof⸗Equipagen für die Geſandten und 
die hohen Beamten, die ihr Gefolge ausmachten, hiel⸗ 
ten vor der Anfahrt des Winterpallaſtes, die dem Ges 
neralſtaabe Sr. Kaiſerl. Maj. gegenuͤber liegt. Von 
dieſer Anfahrt an, die Treppe hinauf, im Vorzimmer, 
in dem der Chevaliergarde, in den folgenden Zimmern, 
in dem Dejourzimmer bis zum Eingange in das Kolon⸗ 
nenzimmer, das zum Wartezimmer beſtimmt war, 
und darauf von dem Chevalier-Garde-Zimmer ange⸗ 
fangen, in dem Zimmer der Fußwache, in dem vor 
der Kirche, im folgenden, in dem der Staatsdamen, 
im weißen Saale und der Portrait-Gallerie, bis 
zur Thuͤr des St. Georgs⸗Saales bildeten die Negis 
menter der Chevalier-Garde und der Garde zu Pferde 
Spalier zu beiden Seiten, in dem St. Georgs⸗Saale 
und im kleinen Thron-Saale die Pallaſt-Grenadiere. 
Saͤmmtliche Militair- und hoffaͤhige Perſonen beiderlei 
Geſchiechts verſammelten ſich am Morgen im Winter 
Pallaſte. Die Kaufleute erhielten Zutritt durch Billette. 
Um die beſtimmte Zeit begab ſich der Fluͤgel-Adju⸗ 
tant Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt, Oberſt Graf Stro⸗ 
ganoff, mit den Hof-Equipagen in die Wohnung der 
Geſandten um fie zur Audienz einzuladen. Dort ems 
pfingen ihn unten an der Treppe, die Beamten der 
Miſſion, oben die hoͤhern Beamten derſelben, in dem 
erſten Zimmer aber die Geſandten ſelbſt. Von hier an 
bis zu ihrem Salon ließen die Geſandten den Flügel: 
Adjutanten Seiner Majeſtaͤt die Rechte, und nachdem 
derſelbe ſich dort ſeines Auftrages entledigt, und die 
uͤblichen Komplimente ſtatt gefunden hatten, ſetzte man 
ſich in den Wagen. - 

Die Geſandten nahmen den Hinterſitz im Wagen 
ein, und der Fluͤgel⸗Adjutant ſetzte ſich ihnen gegenüber. 
Die zum Gefolge gehoͤrigen Perſonen ſtiegen in die 
übrigen Wagen. Hierauf fuhren die Equipagen nach 
dem Winterpallaſte laͤngs dem großen Quai, an der 
Admiralitaͤt voruͤber, über den Pallaſt-Platz bis zu der 
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Anfahrt, von wo ſie abgefertigt worden waren. Die 
Geſandten wurden als ſie aus dem Wagen ſtiegen, an 
der Thuͤr von zwei Beamten des Ceremonial-⸗Departe⸗ 
ments empfangen; zwei Hof Fouriere und zwei Laͤufer 
gingen vor ihnen her; zu beiden Seiten gaben ihnen 
die Truppen die militairiſchen Honneurs. Oben auf 
der Treppe kam ihnen ein Ceremonienmeiſter, und in 
den Zimmern der Chevaliergarden der Hofmarſchall ents 
gegen. Sie verfuͤgten ſich jetzt in das Wartezimmer, 
woſelbſt fie von dem Oberhofmarſchall und von dem 
Ober⸗Ceremonienmeiſter bewillkommt wurden. Man 
lud die Geſandten zum Sitzen ein, und bewirthete ſie 
mit Kaffee und Erfriſchungen. Während deſſen kuͤn— 
dete der Ober-Kammerherr dem Kaiſer die Ankunft 
der Geſandten an, und nachdem Sr. Majeſtaͤt den 
Befehl dazu ertheilt hatte, wurden fie durch das Dia⸗ 
mantenzimmer, den Saal der Chevaliergarden, das 
Staatsdamenzimmer und den weißen Saal in die Porträts 
gallerie geführt, wo fie abwarteten bis der Ober-Kam⸗ 
merherr, naͤchdem er den Befehl Sr. Majeſtaͤt dazu 
erhalten, fie in den Thronſaal, welcher der St. Georgs⸗ 
aal- genannt wird, geleiten würde. 

Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin Ihre 
Kaiſerliche Hoheiten der Großfuͤrſt Thronfolger und 
der Großfuͤrſt Michail Pawlowitſch nebſt der ganzen 
Durchlauchtigen Familie und Seiner Koͤnigl. Hoheit 
dem Prinzen Albrecht von Preußen, hatten Sich aus 
Ihren innern Gemaͤchern durch die Eremitage in den 
St. Georgs⸗Saal begeben. Ihre Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten geruheten Sich vor der letzten Stufe des Thrones 
zu ſtellen; der Großfuͤrſt Thronfolger, die Kaiſerliche 
Familie und der Prinz Albrecht von Preußen nahmen 
eine fuͤr Ihre Hoheiten eingerichtete Tribune ein. Die 
1 ſtanden etwas weiter von Ihnen. Neben 

einer Majeſtaͤt befand ſich der Großfuͤrſt Michail 
Pawlowitſch und in einer gewiſſen Entfernung der 
Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes, der Vice Kanzler, 
der ſtellvertrende Chef vom Generalſtabe, der Chef vom 
Marineftabe und der Dienſt thuende General⸗Adjutant. 
Seitwärts von der fir die Kaiſerliche Familie errich⸗ 
teten Tribune ſtanden die Mitglieder des Reichs⸗Rathes 
und der Senat, weiterhin die Generalität, die Stande; 
und Ober⸗Offieiere der Garde, rechts vom Throne der 
ganze Generalſtaab der Land- und Seemacht Seiner 

| ajeſtät. Der Kaiſerl. Familie gegenüber befand ſich 
die Tribune des diplomatiſchen Corps, neben dem die 
Hof, Fräulein ihren Platz hatten, dann folgten der Hof, 
2 ſämmtlichen Damen und Civil Beamten der vier 
erſten Klaſſen. Im weißen Saale waren die Off, 
diere der Linien s Truppen und die übrigen hoffaͤhigen 
Perſonen; die Kaufleute hatten mit Billetten Zu⸗ 
tritt im Saale der Chevalier Garden. Sobald der 

Ober Kammerherr den Allerhoͤchſten Befehl, die Ge 

ſandten zur Audienz zu führen, erhalten hatte, und 

in den Portrait⸗Saal getreten war, lud er ſie ein, 
NH nach dem Thronſaal zu begeben; ihnen folgten alle 
die Perſonen, von denen ſie im Pallaſte empfangen 
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worden waren; voran gingen zwei Beamten des Gere 
monial⸗Departements und ein Ceremonienmeiſter. Nach 
den Geſandten kamen die zu ihrem Gefolge gehoͤrenden 
Beamten. — Das Beglaubigungs: Schreiben des Suk 
tans trug Halil-Paſcha ſelbſt. Beim Eintritt in den 
Thronſaal wendeten ſich die obengenannten Hofbeamten 
rechts und ſtellten ſich zu dem übrigen Hofperſonal. Die 
Geſandten machten die erſte Verbeugung gleich bei ih: 
rem Eintritt in den Thronſaal, die zweite in der Mitte 
des Saales, woſelbſt ihr Gefolge waͤhrend der Dauer der 
Audienz ſtehen blieb; nachdem fie ſich Seiner Majeftät 
dem Kaiſer bis zu einer gewiſſen Entfernung genaͤhert 
hatten, machten fie die dritte Verneigung, und Halik 
Paſcha hielt in Tuͤrkiſcher Sprache eine Rede, welche 
von einem dazu ernannten Beamten in Ruſſiſcher 
Ueberſetzung laut vorgeleſen ward. Nachdem dieſes 
geſchehen, überreichte Halil-Paſcha, ſich naͤhernd, Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer das Schreiben des Sultans, wel⸗ 
ches Se Kaiſerliche Majeſtaͤt in Empfang zu nehmen, 
und dem Vice-Kanzler zu überreichen geruheten; Leiter 
rer legte das Schreiben auf einen, fuͤr dieſen Zweck 
in der Nähe ſtehenden Tiſch nieder, und antwortete, 
hierauf, im Namen Sr. Maj. des Kaiſers dem Ge— 
ſandten, welche Antwort von dem Ueberſetzer des Mir 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten in Tuͤrki— 
ſcher Sprache vorgeleſen ward. — Hierauf geruheten 
Sr. Majeſtaͤt der Kaiſer ſich in das, zwiſchen dem 
Georgsſaal und der Eremitage befindliche Zimmer zu 
verfügen. Ihnen folgten die Geſandten und obenge⸗ 
nannter Ueberſetzer. Zu gleicher Zeit geruhten Ihre 
Majeftät die Kaiſerin, unter Vortritt des Hofperfonals, 
ſich mit den Hofdamen durch den Saal der Chevalier⸗ 
garden in den kleinen Thronſaal zu begeben. — Unter⸗ 
deſſen ſtellten die Geſandten, auf erhaltene Allerhoͤchſte 
Erlaubniß, Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer, ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Beamten vor, welche von dem Ober-Ceremonien⸗ 
meiſter eingefuͤhrt wurden. 


Als Se. Kaiſerl. Majeftät die Geſandten entlaſſen 
hatten, begaben dieſe ſich, gefolgt von den Perſonen, 
von denen fie in den Georgsſaal begleitet worden war 
ren, in den Saal der Chevaliergarde, woſelbſt ſie ſo 
lange verweilten, bis der Ober-Kammerherr fie einlud, 
in den kleinen Thronſaal zu treten, woſelbſt Ihre Maj. 
die Kaiſerin ſich vor der letzten Stufe des Throns zu 
ſtellen geruhten. Zur Rechten Ihrer Kaiſerl. Majeftät 
befanden ſich die Hofdamen, zur Linken die Hofcavaliere. 
Sobald dle Geſandten eintraten, machten ſie die erſte 
Verneigung, die zweite in der Mitte des Thronſaales, 
woſelbſt ihr Gefolge ſtehen blieb, und die dritte in 
einiger Entfernung vom Throne; hier hielt Halil-Paſcha 
eine Rede in Tuͤrkifcher Sprache, die von dem dazu 
ernannten Beamten in Ruſſiſcher Ueberſetzung vorge⸗ 
leſen ward. Der Vice-Kanzler beantwortete die Rede 
im Namen Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt, welche Antwort 
von dem Ueberſetzer des Miniſteriums der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten in Tuͤrkiſcher Sprache verleſen ward, 


* 
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worauf die Geſandten die Beamten ihres Gefolges hier: eln ruſſiſches einienſchiff von 74 / eine Fregatte 


Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin vorſtellten. N i 
Nach der Audienz traten die Geſandten zuruck, mach⸗ 


den die drei üblichen Verneigungen und begaben ſich, 


mit denſelben Perſonen und in derſelben Ordnung wie 
bei ihrer Ankunft, in ein Zimmer, woſelbſt ſie einige 
Zeit verweilten. Hierauf wurden fie von den Hof⸗ 
Beamten bis dahin begleitet, wo ſie empfangen wor⸗ 
den waren, und kehrten dann in obiger Ordnung nach 
ihrer Wohnung. zurück, 
N er 

Florenz, vom 2. Februar, — Am 26ſten d. M. 
teaf der berühmte Bildhauer Albert Thorwaldſen von 
Rom hier ein und ſetzte vorgeſtern ſeine Reiſe nach 
Baiern fort, nachdem er in Begleitung des Profeſſor 
Benvenuti und anderer Kuͤnſtler die hieſigen Kunft- 
ſammlungen und das Denkmal Dante's in der Kreuz⸗ 
kirche, welches von ſeinem Verfertiger, dem Bildhauer 
Nicci, die letzte Feile empfängt, in Augenſchein ge⸗ 
nommen hatte. 


Moldau und Wallachei. 

Priv. Nachr.) Von der wallachiſchen Gränze 
dom 9. Februar. — Die Peſt in den Fuͤrſtenthuͤmern 
nimmt immer mehr ab, und die von der Regierung 
ernannten Reinigungs Commiſſionen verfolgen ihren 
Zweck mit Erfolg. Auch in der kleinen Wallachei, wo 
dieſe Seuche in letzter Zeit am heftigſten wuͤthete, 
findet ſich nur noch ſelten eine Spur derſelben. — 
Der ſtrenge Winter, der den ärmern Klaſſen aͤußerſt 
empfindlich wurde, ſcheint endlich nachlaſſen zu wollen. 
Seit Anfang des Monats December haben wir heute 
zum erſtenmal Thauwetter. Mit dem Eintritt gelinder 
Witterung wird die Schleifung der auf dem dieſſeitigen 
Ufer gelegenen Feſtungswerke beginnen. — Von einem 
Hoſpodariatswechſel fur, die Fuͤrſtenthuͤmer iſt noch 
immer nicht die Rede. 

Sn ER GERT RE © 

Konſtantinopel, vom 25ſten Januar. — Am 
13ten d. M. iſt der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte und 
bevollmaͤchtigte Miniſter bei der hohen Pforte Herr 
von Ribeaupierre, an Bord der Fregatte Fuͤrſtinn 
Lowiez, aus Smyrna hier eingetroffen, und in dem 
ruſſiſchen Geſandtſchafts Hotel in Bujukdere abgeſtie⸗ 

n, Dieſer Fregatte folgte ein ruſſiſcher Kriegs, 

igg, an deſſen Bord mehrere zur Geſandtſchaft ge⸗ 
hoͤrige Perſonen hier anlangten. 

Am 17. Januar lief das von der ruſſiſchen Flotte 
in Sizebot detaſchirte Linienſchiff Parmen von 74 
Kanonen, in den Bosporus ein, und ging auf der 
Rhede von Bujukdere vor Anker. Dieſes Linienſchiff 


iſt beſtimmt, den kaiſerlichruſſiſchen Bevollmächtigten, 


Grafen Alexis Orloff, nach Beendigung ſeiner Miſſion 
von Konſtantinopel nach Odeſſa zu fuͤhren. Es befin⸗ 
den ſich demnach gegenwärtig an fre den Kriegsſchiffen 
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von 44, und ein Brigg von 16 Kanonen, dann die 
engliſche Fregatte Blonde. 

Der Sultan hat ſich am 16ten d. M. auf dem 
Dampfſchiffe nach der Kuͤſte des Meeres von Marmora 
begeben, um ſich einige Tage hindurch in der Gegend 
zwiſchen Bujuk⸗Tſchekmedſche und Kutſchuk⸗Tſchek⸗ 
medſche mit der Jagd zu beluſtigen, und iſt am 20ſten 
d. M. wieder nach der Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. 

Eine am 22ften Abends in Galata nahe am New 
resſtrande ausgebrochene Feuersbrunſt, welche wegen 
der vielen in jenem Quartiere aufgehäuften Holz⸗ und 
Fettwaaren ſehr gefaͤhrlich haͤtte werden koͤnnen, ward 
durch die vereinten Anſtrengungen der tuͤrkiſchen Feuers 
wache, und der zur Hülfe herbeigeeilten engliſchen und 
ruſſiſchen Schiffsmannſchaften bald wieder gedämpft, 
fo daß nur ungefähr 20 Wohnhaͤuſer und Kaufladen 
ein Raub der Flammen wurden. 

Der Kapudan⸗Paſcha ſchreitet dir. feiner Geneſung 
vorwaͤrts, und auch der Reis⸗Efendi, welcher Strand 
heitshalber ſeit mehreren Tagen das Zimmer nicht 
verlaſſen konnte, befindet ſich auf dem Wege der Belle 
rung. 5 5 b 
Ein Ereigniß, welches den unverkennbarſten Bewels 
der milden Grundſaͤtze und Geſinnungen liefert, dle 
gegenwärtig in Hinſicht auf Religions-Duldung von 
der ottomaniſchen Regierung befolgt werden, iſt die in 
Folge der nachdruͤcklichen Einſchreitungen der katholi⸗ 
ſchen Maͤchte, beſonders der Hoͤfe von Oeſtereich und 
Frankreich, den katholiſchen Armeniern im ganzen 
Umfange des tuͤrkiſchen Reiches zugeſtandne, vollkommen 
freie Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes, die von der Pforte 
bereits beſchloſſene Abſonderung derſelben von den 
ſchismatiſchen Armeniern, und die Aufſtellung eines 
eigenen, von dem ſchismatiſchen Patriarchen ganz unab- 
haͤngigen, geiſtlichen Oberhauptes. Man hofft, daß 
dieſen wichtigen Zugeſtaͤndniſſen, die allein im Stande 
ſind, das Schickſal der katholiſchen Armenier in den 
Ländern des Großherrn gruͤndlich ſicher zu ſtellen, auch 
die Ruͤckerſtattung der bei Verbannmig dieſer Arme⸗ 
nier aus der Hauptſtadt in Beſchlag genommenen 
Haͤuſer und Beſitzungen, ſo wie die Einraͤumung eige⸗ 
ner Kirchen in der Hauptſtadt folgen werden. 

8 (Oeſterr. Beob.) 

Grlechen lan d. 

(Priv. Nachr.) Trieſt, vom 10. Februar. — 
Durch ein neuerdings von Syra hier angekommenes 
Schiff erfahren wir, daß man in ganz Morea noch 
immer die Zuverſicht hegt, die Inſel Candien werde 
dem neuen griechiſchen Staate einverleibt werden. 
Freilich weiß noch Niemand, wie dies moͤglich ſey und 
wie die Genehmigung der Pforte hiezu erlangt werden 
fol. — Die Türken fangen an, die Inſel Negroponte 
zu raͤumen. 5 
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Beilage zu No. 45. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


c MW n 5 

Die Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte in Berlin macht 
bekannt, daß die von ihr zu veranſtaltende diesjährige 
große Preisbewerbung fuͤr Architekten beſtimmt worden 
iſt und mit dem 16. Maͤrz d. J. eroͤffnet wird. Der 
Preis beſteht in einem Reiſe- Stipendium von jahrlich 
500 Thalern auf vier Jahre, wofern die Leiſtungen 
des Prämiirten in den erſten zwei Jahren den For⸗ 
derungen der Akademie entſprechen. Zulaͤſſig ſind die 
Cleven der Akademie der Kuͤnſte, welche entweder das 
zweite Examen bei der Ober-Bau⸗Deputation ehrenvoll 
deſtanden haben, oder durch Zeugniſſe der architektoni⸗ 
ſchen Lehrer, ſowohl der Akademie der Kuͤnſte, als 
der Bau⸗Akademie, nachweiſen, daß fie alle theoretis 
ſchen Studien ihrer Kunſt mit Erfolg vollendet und 
auch im Praktiſchen durch wirkliche Fuͤhrung eines be⸗ 
dentenden Baues bereits etwas nicht Alltaͤgliches gelei⸗ 
ſtet haben; der ſittliche Ruf muß unbeſcholten ſeyn. 
Ausländer können zwar an der Bewerbung Theil neh⸗ 
men und Ehrenpreiſe erhalten, gelangen jedoch nicht 
zum Genuß des Stipendiums. Die Meldungen zur 
Konkurrenz muͤſſen bis zum 8. Maͤrz d. J. bei dem 
Director der Akademie der Kuͤnſte perſoͤnlich geſchehen 
und die erwaͤhnten Zeugniſſe ſofort beigebracht wer⸗ 
den. Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt am Zten 
Auguſt d. J. in oͤffentlicher Sitzung der Akademie. 


Aus Muͤnchen meldet man vom 5. Februar: Die 
zunehmende Kaͤlte in den erſten Tagen d. M. erreichte 


auf Anhoͤhen vor der Stadt — 25, in Biederſtein 


eine Linie unter 24 Grad, in den Straßen der Stadt, 
z. B. am 2ten d. 22½, Beſonders angreifend waͤhrte 
die Kälte von Mitternacht bis nach Sonnenaufgang. 
Man ſpricht von einem, auf dem Wagen, waͤhrend 
des Herfahrens, erfrornen Holzbauer, was nicht zu 


verwundern tft, da dieſe Leute gewöhnlich während der 


ganzen Nacht auf dem Wege ſind, das Holz Morgens 
nach dem Markt zu fuͤhren. Auch ſoll ein Poſtjunge 
erfroren todt hier angelangt ſeyn. Von Schildwachen 
hat man bis jetzt keine ſolche Nachricht: vorzüglich 
find die Wachen an der Marburg, in welcher Ihre 
Mal. die verwittwete Königin und J. k. H. die ver 
wittwete Frau Kurfürſtin wohnen, dann an der Woh⸗ 
nung Sr. k. H. des Herzogs Max und Prinzen Karl, 
einer ſolchen Gefahr nicht mehr ausgeſetzt, da ſie durch 
fürftliche Güte 4 Pelz, Uebermänteln und Filzſchuhen 
verſehen worden ſind. : 
nn EEE 


Ein Ofſtziet der Armee der Vereinigten Staaten 
bat, dem Vernehmen wach, den größten Theil der 
Dibel in die Sprache eines Indianiſchen Stammes 


Vom 22. Februar 1830. 


Meiſterwerks kaum ein beſchelbenes 


(der Chippeways) uͤberſetzt. Die Geneſis ſoll durch 
ihre auffallende Aehnlichkeit mit den eigenen Tra⸗ 
ditionen der Indianer großes Jntereſſe bei denſelben 
erregt haben. 
Ve a 

Einem Schreiben aus Coblenz vom äten d. zufolge, 
hatte man daſelbſt 19 Grad Kälte und litt viel von 
dem ewigen, zwiſchen den Felſen herrſchenden Luftzuge. 
Mehrere Schildwachen ſollen erfroren ſeyn, und die 
Woͤlfe umkreiſten zur Nachtzeit die Feſtung, um eine 
etwa eingeſchlafene Schildwache mit Haut und Haar 
zu verſpeiſen. Einer ſolchen, heißt es in dem Briefe 
weiter, ſeyen indeß noch zur rechten Zeit die Augen 
aufgegangen, und ſie habe einen ungeheuren Wolf mit 
dem Bafonnet erlegt, wofuͤr diefelbe, gußer dem ges 
toͤdteten Thiere, 12 Thlr. und noch eine Belobung 
dazu erhalten. Der Preis des Holzes war ſchon zu 
28, und in Mainz zu 44 Gulden die Klafter geſtiegen, 
und wäre fuͤr Geld nicht mehr zu bekommen geweſen, 


wenn nicht durch Abgabe des Vorrathes des Proviant—⸗ 


magazins der hoͤchſten Noth geſteuert worden. 


Breslauer Theater 


Den 20. Februar: Wallenſteins Tod. 

Hat unſer Publikum denn eine ſo große Vorliebe 
für" den deutſchen, Alles uͤberlebenden Dichterfüͤrſten, 
Gothe? war des Rec. Ausruf, als er heyt ins leere 
Haus trat, wo er bei Aufführung des Schillerſchen 
Winkelchen noch 
offen zu finden fuͤrchtete und hoffte. — Er wiederholt 
jene Frage vor'm Publikum, weil ſie ein guter Vor⸗ 
wand iſt, die Vorwürfe zu umgehen, die jeder Freund 
unſrer Dichtkunſt dem nach der Haupeſtadt volkreich⸗ 
ſten Orte der Monarchie machen müßte, wo ſich nur 
ein To kleines Häuflein finder, das unſers Schillers 
Schwanengeſang zu hoͤren kommt. Iſt es die Furcht, 
in doppelter Ruͤckſicht einen Schwanengeſang hören zu 
muͤſſen, iſt's jenes Vornehmthun, jenes herablaſſende 
Naſenruͤmpfen, deſſen Kommentar die Worte zu ſeyn 
pflegen „es kann doch nicht ordentlich gegeben, 
s'muß doch verhunzt werden? Angenommen, wir haͤt⸗ 
ten nicht's dawider, wiewohl wir weit entfernt ſind, 
das ſo uneingeſchraͤnkt zuzugeben — was gab dem Goͤ⸗ 
theſchen Goͤtz, dem Egmont, ja ſogar dem der Maſſe 
fo wenig zugänglichen Fauſt, das Gluͤck, jo zahlreich 
angeſehen zu werden? Freund Rec., hoͤr ich, man 
ſpricht mit Recht von einer Dame Publikum — da 
giebt's Migraͤne, uͤble Laune, Eigenſinn u. dgl. Dinge 
mehr, die das und das, darum und darum, eben wei 
man keine Luſt hat, einen Grund haben zu wollen, 
bewirken und erzeugen, und heute zufallig das Theater 
verpoͤnt haben. Indeſſen nachdem wir pflichtſchuldigſt 
das ſchoͤne Geſchlecht ob ſolch groͤblicher Ungezogenheit 
um Verzeihung gebeten haben, moͤchten wir uns wohl 
gern nach einem tiefen Grunde umſehen, wenn es 
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anders ein Gegenſtand iſt, der im Neiche der Dinge 
liegt. Aber ich an auch den Raum dleſes Blattes 
mitleidig das Haupt ſchuͤtteln, und mich bedeuten, daß 
ich es bei meiner Verwunderung des ſonderbaren Phaͤ⸗ 
nomens, wo ein Schillerſches Trauerſpiel, deſſen Haupt⸗ 
ſtellen im Munde des Volkes leben, weniger beſucht 
wird, als Goͤtheſche Stuͤcke, deren ganze Geſtalt ſich 
ſtraͤubt, den engen Bretterformen ſich anzuſchmiegen, 
bewenden laſſen muͤſſe. Nebenbei moͤchte auch am 
Ende die Unterſuchung der Urſachen ſolcher Erſcheinung 
nicht ganz leicht ſeyn, da man fuͤr das Entgegengeſetzte 
gewaltig viel bei der Hand hat, und wenn es ſich dar⸗ 
thaͤte, daß eine Menge unſchuldiger, einfaͤltiger buͤrger⸗ 
lichen Gruͤnde, wie Feſte, Maskenbälle, tanzende Thee's ꝛe. 
den Grund diefer Sch wierigkeften gelegt hätten, fo 
wär am Ende das Ende des Liedleins, ausgelacht zu 
werden — und darauf iſt Rec. nicht begierig, alſo ad rem. 


aß manche Buͤhnen, manche Kuͤnſtler, wie Eplair, 
e mit dem Gedicht verfahren ſind, den 
erſten Akt mit liebenswuͤrdiger Freimüthigkeit zu ſtrei⸗ 
chen, und ſomit einen großen Theil der Poeſie am 
Bilde des Helden zu zerſtoͤren, möge ihnen Apoll und 
ſonſt Jemand verzeihen. So faͤhrt man mit der rap 
piſchen Hand über den Kelch der Blume und ver⸗ 
wiſcht den Bluͤthenſtaub. Ein großes Muſter weckt 
Nacheiferung, Tagen wir mit des Dichters eignen 
Worten, und wollen die Schuld von Herrn Kun ſt 
ganz abwaͤlzen auf jenes Muſter, moͤge ihn das, 
was wir zur Rechtfertigung unſerer Benennung 
„Grauſamkeit“ bei ſolch eigenmächtigen, ungeſchickten 
Eingriffen in das Leben des Gedichts zu ſagen geden⸗ 
ken, überzeugen, und er uns bald Gelegenheit geben 
das viele Lobende, was wir uͤber ſeinen beſchnittenen 
(ein guter Chriſt moͤge das nicht mißdeuten) Wallen⸗ 
ſtein ſagen koͤnnen, noch weiter auszudehnen. Der 
poetiſche Aberglaube, die Art mathematiſcher Schwaͤr⸗ 
merei — sit venia verbo bei jedem Kritiker, der bes 
denkt, daß wir in einer politſſchen Zeitung ſchreiben — 
iſt durchaus nichts Unweſentliches in Wallenſteins Cha— 
rakter, ſein Weſen iſt ein ganz andres wenn ihm der 
Glaube an die Sterne genommen iſt, 
Glauben iſt er ein Purpürmantel, au deſſen Hermes 
lin man nichts ſieht als die Motten des Ehrgeizes, 
der Herrſchbegierde und der Nerrätherei an ſeinem 
Kaifer, ohne dieſen Glauben hört er auf der dramati⸗ 
ſche Held zu ſein, deſſen Fall nach Schillers Anlage 
Mitleid, Thraͤnen erwecken muß, ohne dieſen Glauben 
klingen Aeußerungen, wie die, wo er zu Terzky und 
Illo ſagt „Seid Ihr nicht wie die Weiber ꝛc. wenn 
man Vernunft geſprochen ſtundenlang“ befremdend, 
ie ſehen aus wie ein dunkles Zimmer in das kein 
icht fälle Der Schluͤſſel zu Alle dem, den uns die 
Scene mit Seni im erſten Akt giebt, fehlt, kein 
Menſch kann die Ruͤhrung empfinden, wenn Wallen⸗ 
ein ſo befangen in ſeinem Sternglauben iſt, daß er 
e und Horoskope Vernunft nennen kann. — 
Fehlt der erſte Akt ſo fehlt ferner das Bild des Hel 
den, der nur ſchwankend und mit ſich ſelbſt kaͤmpfend 
(„War's moͤglich, koͤnnt ich nicht mehr, wie ich 
wollte“ ꝛc.) an das Werk der 8 geht — wir 
ſahen ihn fo mitten darin, als wär dle Sache nicht 
der Muͤhe werth, ein wenig uͤberlegt zu werden. — 
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ohne dieſen 
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Wie weit iſt Schiller davon entfernt geweſeu, ihn fo 
hinzuſtellen; dann brauchte er allenfalls die Geſchichte 
gar nicht zu verlaͤugnen, und konnte einen Helden 
ſchaffen wie Shakespꝛare in Richard III. War es 
Schiller ferner nicht darum zu thun, Wallenſteins un⸗ 
ſicheres Verhaͤltniß zu den Schweden darzuſtellen, ſo 
brachte er den Wrangel ſicher nicht zum Zwiegeſpräͤch 
mit jenem, auch dies Verhaͤltniß malt eine Stelle in 
Friedlands Wefen, die wiederum dem Zuſchauer mit 
dem erſten Akt verloren ging. — Kurz — der Akt iſt 
nicht zu entbehren, wenn nicht die ganze Tragoͤdie 
ein anderes Geſicht und zwar ein bedeutungsſoſeres 
haben ſoll. (Fortſetzung folgt.) 
2 me — — — — — — 
Verbindungss Anzeigen. 
Die am 17ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Parchwitz den 18. Februar 1830. 
Flora Reinhardt, geb. Berg. 
Ferdinand Reinhardt, Medico - Chirurg. 
und Geburtshelfer. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, geborne v. Ulaszewiez, von einem geſunden 
Maͤdchen, beehre ich mich allen meinen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wollſtein den 16ten Februar 1830. 
Graf Pinto, Koͤnigl. Kammerherr und Land— 
rath Bomſter Kreiſes, im Großherzogthum 
Poſen. 


Die heut Abend um 10 Uhr glücklich erfolgte Ent— 
bindung meiner Frau von einem geſunden Maͤdchen, 
zeige ich hiermit entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Neu⸗Stradam den 17. Februar 1830. 

E. Saſſadius. 


Am vorigen Montage fruͤh um 1 Uhr, wurde meine 
Frau von einem geſunden Maͤdchen gluͤcklich entbunden, 
welches ich Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zeige. Dyhernfurth den 18. Februar 1830. 

Pfuͤtzenreuter, Apotheker. 


Am 16ten d. Mts. fruͤh um 4 Uhr wurde meine 
Frau, geb. Neugebauer, von einem muntern Maͤd⸗ 
chen ſehr gluͤcklich entbunden. 

Sulau den 19ten Februar 1830. 

Butzky, Paſtor. 


Todes»: Anzeige. 

Unſere einzige, innigſt geliebte Enkeltochter Ida 
Rothenbach folgte am 12. Februar c. Abends 8 Uhr 
ihrer vor 14 Monaten ſelig vollendeten Mutter in das 
beſſere Leben. Kauder den 14. Februar 1830. 

Die tiefgebeugten Großeltern 
der Oberamtmann Grambſch und Frau. 


— 


=. | er 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Lancizolle, Dr. L. W. von, Ueberſicht der 
deutſchen Reichsſtandſchafts- und Territoriak 
Verhaͤltniſſe vor dem franzoͤſiſchen Revolutions⸗ 
Kriege, der ſeitdem eingetretenen Veranderungen 
und der gegenwartigen Beſtandcheile des deutſchen 
Bundes und der Bundesſtaaten. gr. 8. Berlin. br. 

1 Rthir, 

Lang, A. Ueber die Einrede des nicht er fuͤll⸗ 
ten Contracts. Eine Inaugural- Abhandlung. 
gr. 8. Regensburg. 10 Sgr. 

Rahbeck, K. L., Erinnerungen aus meinem 
Leben. Aus dem däniſchen Original ausgezogen 
und in's Deutſche übertragen von L. Keuſe. ter 
Theil. gr. 8. Leipzig. 1 Nthlr. 10 Sgr. 

Robert, D . L. J. M., Blattern, Barioloiden, 
Kuhpocken und ihr Verhältniß zu einander, 
auf Grund neuer, in der juͤngſten Epidemie von 
Marſeille gewonnener Erfahrungen dargeſtellt. Nach 
dem franzoͤſiſchen bearbeitet und mit Zuſaͤtzen und 
Noten verſehen von E. W. Guͤntz. gr. 8. Leipzig. 

20 Sgr. 

—— ——— 

Bekanntmachung. 

Das im Namslauſchen Kreiſe gelegene Gut Polniſch 
Marchwitz welches laut der nach den beſtehenden land⸗ 
ſchaftlichen Prineipien rectifieirten Kreis Juſtizraͤthlichen 
Taxe anderweit auf 52871 ehe. 26 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzt iſt, ſoll mit Ausſchluß der unter der Juris⸗ 
diction des Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gerichts zu 
8 1 belegenen Brieger Aecker und Boͤhmwitzer 

oßgaͤrten, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Der anderweite Bietungstermin ſteht 
auf den 2ten April 1830 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Koͤniglichen Kammergerichts-Aſſeſſor Herrn 

chroͤner, im Partheienzimmer des hieſigen Koͤnigl. 

Ober⸗Landes,Gerichts an. Zahlungsfähige Käufer wer: 

den hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 

ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und Beſtbie⸗ 
tenben, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 

erfolgen wird. Breslau den 24ſten November 1829. 

Koͤniglich Preuß. Ober-Landes-Gericht 
5 von Schleſien. 
Wohnungs Vermiet hung. 

i Pr Vermiethung einer Wohnung in dem fogenann- 

. Pfarr, und Gloͤcknerhauſe hieſigen Kreuzho⸗ 

85 beſtehend aus 2 großen Stuben, 3 kleinen Stu⸗ 

Kel nebſt Alcove, 2 Küchen nebſt Speiſekammer, ein 

8 er und ein Bodengelaß, ſteht auf den 23ſten 

„M. Vormittags von 11 bis 12 Uhr ein Licitations⸗ 
rain im hieſigen Rent⸗Amts,Locale (Ritterplatz Haus 

—— 6.) an, wozu Miethsluſtige hiermit eingeladen 
erden. Breslau den 18ten Februar 1830. 

a Koͤnigliches Rent; Amt. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Die zum Muͤller Carl Rother ſchen Nachlaſſe ger 
hoͤrige, zu Klein-Silſterwitz im Schweidnitzer Kreiſe 
sub No. 7. gelegene, eingaͤngige oberſchlaͤchtige Waſ— 
ſermuͤhlennahrung, wozu außer den Gebaͤuden, ein 
Garten von 2 Scheffeln, 30 Scheffel alt Breslauer 
Maas Ausſaat Feldacker, 3 Morgen Wieſenland und 
circa zehn Morgen Buſch geboͤren, welche nach der 
an der hieſigen, fo wie der Gerichesftätte des Koͤnigl. 
Lands und Stadt-Gerichts zu Schweidnitz und in dem 
Gerichtskretſcham zu Klein-Silſterwitz aushängenden 
und in unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit 
einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 2652 Kthlr. ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation meiftbietend verkauft werden. Es find 
hierzu drei Bietungs⸗Termine auf den 27ſten Februar, 
den 27ſten April, den 28ſten Juny ſaͤmmtl. 1830 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſerer Kanzlei hier⸗ 
ſelbſt angeſetzt worden, zu welchen und beſonders zu 
dem ketzten peremtoriſchen, Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 


eingeladen werden, um die Bedingungen des Verkaufs 


zu vernehmen und ihr Gebot abzugeben, wo alsdann 
der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, im 
Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zulaͤſſiger 
Widerſpruch nicht erklaͤrt wird. f 
Zobten den 12ten November 1829. 
Das Koͤnigliche Lands und Stadtgericht. 
Verpachtung. 5 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
der zu Altwaſſer, Waldenburger⸗Kreiſes gelegene den 
Seraphineſchen Erben gehoͤrige Kretſcham in Betreff 
der damit verbundene Bier- und Branntwein⸗Schank⸗ 
wirthſchaft von Michaelis dieſes Jahres an auf drei 
hintereinander folgenden Jahre in dem dazu im Kret⸗ 
ſcham zu Altwaſſer den 1. April c. Nachmittag 2 Uhr 
anberaumten Termine an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden ſoll. : 
Waldenburg den 16ten Februar 1830. 
Das von Mutius Altwaſſer Gerichts-Amt. 
Koͤniglich⸗Sleſiſche Stamm » Schäferei. 
Der Verkauf der zu entaͤußernden Boͤcke und Mut: 
ter-Schafe findet in dieſem Jahre mit dem 16. März 
anfangend hieſelbſt ſtatt. Von dieſem Tage an koͤnnen 
bie Thiere taͤglich in der Wolle beſehen werden; die 
fixirten Preiſe der Boͤcke find in den Hoͤrnern ein 
gebrannt. Außer den jaͤhrlich zu verkauffenden Muͤt⸗ 
tern, ſollen aber auch überetatsmaͤßige edle Mutter⸗ 
Schafe verkauft werden. 
Panten den 17ten Februar 1830. 
Th ae k. 
7 An ; e g e. 
Ein zahlungsfaͤhiger Mann wuͤnſcht zu Oſtern o. 
oder auch bald, ein in, oder außerhalb Breslau gele⸗ 
genes Coffeehaus oder Ähnliches Etabliſſement zu pachten. 


Naͤhere Auskunft giebt Herr Agent Wallenberg in 


Breslau, auf der Ohlauergaſſe in der goldnen Kanne. 


Verpachtung. 

Die Bier: und Branntwein-Pacht zu Rogau am 
Berge geht kommende Johanni zu Ende und es wird 
Terminus licitationis neuer Verpachtung hiermit auf 
den 1ſten März c. a. in daſiger Beamten⸗Wohnung 
früh 10 Uhr fortgeſetzt. Wegen des häufigen Beſuchs 
des Berges von Fremden, und der uͤber 1000 gehen⸗ 
den Menſchen⸗Zahl in Rogau ſelbſt, wird dieſe Pacht 
beſonders ſehr vortheilhaft, zumal wenn gutes Bier 
geliefert wird, worauf beſonders Ruͤckſicht genommen 
werden wird und muß. 

Rogau⸗Roſenau den Iten Februar 1830. 

Toͤrppe, Amtmann, 
— ——— —dä V ͤũ.: — nn 
1 5 Zu verpachten. 

Das Brau- und Branntwein-Urbar von Polken⸗ 
dorff, Neumarktſchen Kreiſes, nebſt Ausſchank an der 
kleinen Breslauer Straße belegen und faſt durchgaͤngig 
mit neuen Gelaͤthſchaften verſehen, iſt von Johanni 
d. J. ab, an einen tuͤchtigen cautionsfaͤhigen Brauer, 
mit und ohne Ackerbau zu verpachten und ertheilt das 
Dominium daſelbſt weitere Auskunft, 


Heinrich. 


OUT U Ne Ua Un 0 To Fo Wo Ua. To Wo Ka Cs To Ta 5 To Ko X) 
C 
! Zu mehreren Gutspachten von 1000 bis 
6000 RNthlr., kann ich Fautionsfähige Pächter 
nachweiſen. 
Desgleichen habe ich mehrere Capitale gegen 
Pupillarſicherheit auf Dominialguͤter und hieſige 
Grundſtuͤcke, wie auch auf Wechſel, ſofort zu 
vergeben. Ernſt Wallenberg, Agent. 
Ohlauerſtraße No. 58, in der goldnen 
> Kanne wohnhaft. 
c ere eee 


Schaaf vieh⸗ Verkauf. 


Ich bin entſchloſſen aus meinen edelſten Merino⸗ 
ſtaͤmmen 350 Stück Mutterſchaafe zu verkaufen. 


Von dieſen ſtehen in Piſchkowitz 160 Stuͤck. 

2 in Rauſchwitz 43 — 
in Kunzendorf 28 — 
in Oberſchwedeldorf 54 — 


in Antheil Niederſteine 665 — 

Jedem Herrn Käufer bleibt die Wahl uͤberlaſſen, ob 
er die bezeichneten Thiere aller oder nur einzelner Vor: 
werke kaufen will. Die Preiſe habe ich nach Verhaͤltniß 
billig geſtellt. Der Verſendung von Wolleproben halte 
ich mich für uͤberhoben, da meine Heerden hinlaͤnglich 
bekannt find. Für die vollſtaͤndigſte Geſundheit wird 
gern Gewaͤhr geleiſtet. 

Sprungſtaͤhre edelſter Abkunft find — wie früher — 
auch dies Jahr, bei mir zu haben. 

Piſch toi bei Glaz am 12ten Februar 1830. 

Friedrich Freyherr von Falkenhauſen. 


616 
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Vieh Vet kauf. 
Bei dem Dominio AltWohlau, ſtehen 200. Mutker⸗ 
Schaafe und 8 Stuͤck ſehr ſchoͤne, aber ſchon gebrauchte 
Sprungboͤcke, 5 und 6 Jahr alt, zum Verkauf. Der 
jedesmalige Verkauf der Wolle vor dem Wollmarkt zu 
hohen Preiſen, ſpricht für die Feinheit und Güte 
derſelben. Auch ſtehen 3 Original Schweizer Stiere, 
2 bis 4 Jahr alt, zu verkaufen. 
v. Luͤttwitz, auf Alt⸗Wohlau. 

D e 

§Schaafvieh⸗ Verkauf. $ 

FF e 

Bei dem Dominjum Jackſchoͤnau dei Del ſtehen 
100 Stuͤck junge, vollkommen geſunde, ſeinwollige 
Zuchtmuttern zum Verkaufe. 8 

Verkaufs Anzeige. 

Verkauf eines Kretſchams, an der Kunſtſtraße bei, 
gen, maſſiv gebaut mit 210 Morgen guten Acker; der 
Kretſcham iſt , ohne Acker für 300 Rthlr. verpach⸗ 
tet, derſelbe würde noch unter 6000. Nthlr. zu haben 
ſeyn. Zum Ankauf find circa 3000 Rehlr. erforderlich. 
Das Nähere beim Agent Hofrichter Burgfeld No. 4. 

ek anntmachung. 

Den 14ten März c. a. wird das zu Deutſch⸗Breyle 
ohnweit Wanſen sub Nro. 19. belegene laudemial⸗ 
pflichtige aus 60 Morgen Ackerland beſtehende Frei: 
bauergut, wozu der dortige Kretſcham nebſt damit ver⸗ 
bundener in guter Nahrung ſtehender Brauerei und 
Branntweinbrennerei gehoͤrt, an den Meiſtbietenden 


r DRRRDADDDRD 
$ aaf vieh Verkauf. $ 
E X N 

Zu Schlogwitz bei Zuͤlz in /S. ſtehen wieder 
150 Stuͤck Mutter⸗Schaafe von 2 — 5 Jahren und 
Boͤcke, rein Lichnowskyſcher Abkunft, frei von allen 
Fehlern, zum Verkauf. 

Staͤhr e Ver kau f. 

Das Dominium Mittelſteine in der Grafſchaft Glaz, 
bietet eine Anzahl hochfeine 1, 2 und Zjährige 
Sprung⸗Boͤcke zum Verkauf, es ſind dieſe elaſſifieirt 
und die Preiſe billigſt nach ihrer Individuellitaͤt geſtellt. 

Mittelſteine den 16ten Februar 1830. 

Theodor Freiherr von Luͤttwitz. 


Große Spiegel» Auction. 
Dienſtag den 23ten Februar fruͤh von 9 Uhr ſollen 
Schmiedebruͤcke im goldnen Zepter mehrere Mahagoni 
Trumeaux, große und andere Spiegel von verſchiede⸗ 
nem Holz meiſtbietend verſteigert werden, und ſind 
dieſe Spiegel von Montag den 22ſten d. M. Mittags 
an, zur gefälligen Anſicht im gedachten Local aufgeſtellt. 
Jamaica Ru m 
von vorzuͤglicher Güte, — wirklich Acht — die Flaſche 
7% Sgr. und 15 Sgr., 2te Sorte die Flaſche 5 und 
10 Sgr., ſo wie ſchoͤne ſaftige Citronen, empfiehlt 
F. W. Neumann 
in 3 Mohren am Blücderplas.- 


— 


„ 


Freitag den] 26. d. Vormittag 10 Uhr werde ich 


auf der Junkernſtraße Nro, 8 eine Partie Mahagony⸗ 
Holz in Bohlen, worunter mehrere Pyramiden und 
ſchoͤne geflammte, eine kleine Partie Syrup, circa 
60 Pfund ganz feinen Pecco-Thee ꝛc. ferner verfchies 
dene Handlungs⸗Utenſilien gegen gleich baare Bezah—⸗ 
lung verſteigern. Unter den letzten befindet ſich eine 
große faſt ganz neue Waaren⸗Wage, nebſt circa 20 
Er, Gewicht 2 1 Ctr. und / tr. einige kleine Waa⸗ 
gen, eine Partie Getreide⸗Saͤcke eine große Getreide⸗ 
Klapper mit den noͤthigen Sieben um auch Kleeſamen 
zu reinigen, zwei große Getreide⸗Feyen, ein Hands 
wagen, mehrere Schreibpulte, Repoſitorien Tiſche ic. 
Faͤhndrich. 


Conleert Anzeige. 

Auf vielfaches Verlangen wird die zehnjaͤhrige Bios 
linſpielerin Leonore Neuman vor ihrer Abreiſe nach 

erlin, Sonnabend den 27ſten dieſes, noch ein zwei— 
tes Concert zu geben die Ehre haben. Einlaßkar⸗ 
ten zu zwanzig Silbergroſchen find bei der Con⸗ 
eertgeberin, (Ohlauerſtraße, Rautenkranz, Zimmer No. 2.) 
und in den Muſikhandlungen der Herren Leuckardt, 
Foͤrſter und Cranz zu bekommen. 

n eg e, 

Da ſich fo oft nicht qualifizirte Perſonen zur Ans 
fertigung von Eingaben, ſchriftlichen Auffägen, Brie⸗ 
fen u. ſ. w. recommandiren, fo zeige ich nachrichtlich 
an, daß auch in meiner Schreibſtube Eingaben, ſchrift⸗ 
liche Aufſaͤtze, Briefe, gegen ein billiges Honorar an⸗ 
gefertigt werden. Breslan den 17. Februar 1830. 

B. A. chol tz, 
Juſtiz⸗Commiſſar am Koͤnigl. Land⸗Gericht hieſelbſt 
Nro. 41. Albrechts⸗Straße 
Der Journal-Leſe⸗Zirkel 
der Leuckartſchen Leihbibliothek (am Ringe 
Pro. 52.) welcher jetzt fo eingerichtet iſt, daß die 
Fortſetzungen in ununterbrochener Reihen⸗— 


folge jedem Leſer zu kommen, ‚enthält gegen 50 der 


vorzüglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen und kritiſchen Zeit⸗ 
ſchriften, unter welchen ſeder Abonnent beliebig waͤhlen 
kann. Der 1 jaͤhrige Leſebetrag iſt incl. Abtragegeld 
nur 1 Mehr. 20 Sgr. Theilnehmer zu dieſem fo wie 
zu dem Leſezirkel der neueſten Taſchenbuͤcher und 
zu der 30,000 Bände ſtarken ; 

Leih bibliothek 


welche fortwährend mit neuen Werken ſogleich nach 


ihrem Erſcheinen vermehrt wird, koͤnnen hier und aus 
wärts jederzeit Theilnehmer eintreten. Auch kann man 
Journale in größeren Parthien und mehrere hundert 
Bucher auf einmal zum Wiederverleihen erhalten. 
e ig . 
So eben erhalte ich einen Transport Citronen 


und Aepfelsinen, nicht gefrorne, und offerire 
selbige zn einem billigen Preise. 


8. G. Schwartz, Oblauerstrasse No. 21. 


RNEERERUEMELESE 
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Saa men Anzeige 
Alle Sorten auslaͤndiſcher W. 
Saͤmereien N 
als: Aechten Luzerner, rothen und weißen 
Stein-Klee; alle Arten 
Feld⸗, Gemuͤſe⸗- und Blumen-Saamen, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen, 2 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer⸗Straße im ſilbernen Krebs. 
Saͤmereien-Offerte. 
Von letzter Ernte empfing ich ſo eben alle Sorten 
ausländiſcher f 


Gemuͤſe⸗, Kraͤuter-, Garten-, Feld⸗„ 


Wald⸗ und Blumen⸗Saamen 
von vorzuͤglicher Güte und Keimfähigkeit, und empfehle 
ſolche zu den billigſten Preiſen. Verzeichniſſe daruͤber 
ſind unentgeldlich in Empfang zu nehmen bei 

‚ Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Friſch aſtrachanſchen Caviar 
erhielt ich abermals einen Transport und verkaufe ihn 
pro Fäſſel 1 Rthlr. 
bei 6 Faßel A 27% Sgr. 
in groͤßern Gebinden noch billiger. 

Zu gleicher Zeit erhielt ich eine Parthie ſchwarzen 
ruſſiſchen Caravanen⸗Thee, den ich das Pfund mit 


2/ Rrhlr. offerire. a 
G. B. Jaͤkel, 
Ring- und Schmiedebruͤcken-Ecke No. 49, 
Bleichbeſor gung. 

Mehrfach geſchehenen Anfragen, dient ergebenſt zur 
Nachricht, daß die Beſorgung der Bleichguͤter auch in 
dieſem Jahre, wie fruͤher, unter meiner Garantie und 
ſolideſter Bedienung geſchieht. 

Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗Handlung, 

von S. J. Levy, vormals C. G. Fabian, 

Paradeplatz No. 4. 
men ng, anden. 
Damen⸗Putz⸗Handlung, 
Eliſabeth⸗Straße (ſonſt Tuchhaus) No. 15, zur 
| „gruͤnen Weintraube.“ 

Mit Ball-Aufſaͤtzen, Putzhuͤten und Toques, 
nach Pariſer und Wiener Modells gearbeitet, 
welche ſich durch geſchmackvolle Eleganz empfehlen, 
iſt mein Lager von Damen-Putz reichlich verſehen. 
Ich erlaube mir dies, Behufs der bevorſtehenden 
Baͤlle und Assemblées, hierdurch anzuzeigen. 


Marie Gunther. 
Dusan, 
Doppel⸗Biſchof⸗Eſſenz 
vom Apotheker Brancke in Schoͤnbeck 
das Flaͤſchchen auf 3 Quart fuͤr 7 Sgr. iſt ſtets zu 
baben Schmiedebrücke Ro. 59. 


| 
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Literariſche Anzeige. 2 

Bei Goͤdſche in Meiffen iſt erſchienen und in 
Breslau bei W. G. Korn, Aderholz, Foͤrſter, 
Goſohorski, Grüſon, J. F. Korn, Leuckardt, 
Max et Comp., Maurer, Neubourg und in 
allen Buch- und Muſikhandlungen Schleſiens zu haben: 


Neue wohlfeile und elegant ausgeſtattete Muſikalien. 
Mauſikaliſcher Blumenkranz. 

Eine Sammlung gefaͤlliger Muſikſtuͤcke zur ange⸗ 
nehmen Unterhaltung am Pianoforte, herausg. 


v. W. A. Muller. IVr Jahrgang 1830. 
in 6 Heften. 1 Thlr. 
Das erſte Heft enthaͤlt: 1. Potpourri. 2. Sona- 


tive. 3. Andante. 4. Polonoise. 


6. Arie. 5 

a Terpfichore, ® 

oder Muſeum der neueſten Movetinze. Eine 
muſikaliſche Zeitſchrift für mittlere Pianoforte⸗ 
ſpieler, herausgegeben von J. C. Haͤuſer. 
II. Jahrg. 1830 in 6 Heften. 1 Thlr. 
Das erſte Heft enthalt 20 verſchiedene neue Tanze. 


Erſter Lehrmeiſter 
im Clavier- oder Fortepianoſpiel. Eine Samm⸗ 
lung ganz leichter und gefälliger Muſikſtücke 
fur die allererſten Anfuͤnger, nach einer neuen 
und zweckmaͤßigen Methode bearbeitet, von 
A. Muller. 3 Bändchen, Ze umgearb. und 
vermehrte Auflage. 222 Sgr. 
Das ganze Werkchen beſteht aus 4 Baͤndchen, die 
320 Nummern enthalten. Dies Werk eignet ſich vors 


5. Rondoletto. 


zuͤglich zum Unterricht iſt daher mit ſolchem allgemeinen 


Beifalle aufgenommen worden, daß es bereits 2 ſtarke 
Auflagen erlebte. 


Die Handwerker. 
Eine Sammlung von 20 leichten Geſuͤngen zur Uns 
terhaltung am Fortepiano von W. Schneider. 


; \ 125 Sgr. 

Der Müller, Bäder, Brauer, Fleiſcher, Jaͤger, 

Fiſcher, Weber, Schneider, Schuhmacher, Maurer, 

Zimmermann, Dachdecker, Schornſteinfeger, Huf⸗ 

ſchmidt, Wagner, Töpfer, Boͤctger, 
Scheerenſchleifer, Hauſirer. 


Apollo, 
oder Muſeum für Guitarre, enthaltend: ange⸗ 
nehme leichte Muſikſtucke und Geſaͤnge, zur 
Unterhaltung und Uebung für angehende Gui⸗ 
tarreſpieler, herausgeg. v. A. Wohlfahrt. 
J. Jahrg. 1830. in 6 Heften. 13 Thlr. 


Drechsler, 


Sammlung verſchiedener Kirchen— 
Muſiken, 
zur Erhebung der Andacht beim öffentlichen Got: 
tesdienſte, zunaͤchſt fur ſchwaͤchere Orcheſter ein⸗ 
gerichtet, in Partitur, von W. A. Muller. 

1. Bd. 3s Heft. Subferiptor. 261 Sgr, 

Enthält: 3 Chorarien und 1 Weihnachte⸗Cantate 

Mediziniſcher Hausbedarf 
für Frauen und Maͤdchen, oder Belehrung über 
die vorzuglichſten ihnen eigenen Krankheiten 
und Verhaͤltniſſe, von Dr, G. W. Becker in 

Leipzig. 

Wenn Manche durch Schaamhaftigkeit abgehalten 
werden, Aber ihre Beſchwerben Rath einzuholen, und 
doch nicht ohne Beſorgniß ſind, ſo werden ſie in die— 
ſem Buche gewiß einen zuverlälfigen Rachgeber ſinden, 
der ihnen aber, während er ſie uͤber Krankheit belehrt 
und die Heilmittel angiebt, auch nicht verſchweigt, wo 
die Hilfe des Arztes unentbehrlich iſt. Er iſt geheftet 
fuͤr 1 Thlr. 18 Sgr. zu haben bei W. G. Korn in 


Breslau und in allen Haupt- und Provinzialſtaͤdten 


Preußens. ö 
22 < HAI FDA 
Anzeige. 

Der Kaufmann Beer in Herſchberg, 
empfiehlt ſich zur Beſorgung der Bleiche von 
Leimbten, Tiſchzeug, Handtuchern und Gar; 

J nen und bittet ſolche wie bisher 


y 
b 
z in Breslau Buͤttnerſtraße No. 6. | 


im Comptoir 
4 gegen Empfangsfhein zur Beförderung ab⸗ 
4 zugeben. 
JN 


An zer ig e. 

Das große Verzeichniß für 1830 von allen Arten 
Gemuͤſe, Garten, Gras, Acker-Holz, und Blumenſaa⸗ 
men, und engl. Gartengeraͤthe von J. G. Booth 
et Comp. in Hamburg, ſo wie der Auszug aus dem 
großen Catalog der Flottbecker Baumſchule Baͤume und 
Pflanzen von James Booth und Soͤhne iſt ſo eben 
angekommen und bei Unterzeichnetem unentgeldlich zu 
haben der Beſtellungen entgegen nimmt. 

Breslau im Februar 1830. 


Adolph Bod ſte in 


Commiſſtonair der Beſitzer der Flottbeckſchen Baumſchule 


und der Saamenhandlung von J. G. Booth & Comp. 


Vor zuͤglich ſchoͤne große füße 
italieniſche Apfelſinen EN 
ſo wie vollſaftige Citronen, empfing und offerirt ſe'bige 
zu einem billigen Preije,, 


J 
A. Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 5 1 


| 


* — 


re ſch fte n., 
welche geiſtig gebüdete und gut geſittete Beamten, 
Handlungsdiener, Hauslehrer, Oekonomen und Wirth: 
ſchaftsſchreiber verlangen, werden dergleichen jederzeit 
vom Anfrage- und Adrez Buͤreau im alten Rathhauſe 
nachgewieſen und haben niemals dafuͤr etwas zu ent⸗ 
richten. 


Pfannkuchen, 
das Stuͤck 9 Pfennige und 1 Sgr., von beſter Guͤte, 
empfiehlt ſich am Faſtnacht⸗Dienſtag. 5 
Aug. Scholz, Conditor, 
am Cliſabeth⸗Kirchhof. 
Pfanukuch en. 
Sind zum Faſtnacht-⸗Dienſtag und folgende Tage in 
beſter Guͤte zu haben das Stuͤck 1 Sgr. und zu 9 Pf. bei 
C. Kluge, Conditor, 5 
auf dem Neumarkt No. 17 ohnweit der Apotheke. 
Meſſina⸗Citronen 
nicht vom Froſt gelitten, hat wiederum erhalten und 
erlaäßt billigſt; L. H. Gumpertz im NRiemberghofe. 
SSC RDITerFe.. 

Zur Sten CourantLotterie deren Ziehung den 23ſten 
Februar it, empfiehlt Looſe F. L. Zipffel. 
Herrſchaften, 
welche ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, Schleuße⸗ 
tunen, Koͤchinnen, Kinderwaͤrterinnen, Krankenpfleger, 
Kutſcher, Hausknechte und andere Dienſtboten brauchen, 
bekommen jederzeit ſolche vom Anfrage - und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhanſe, eine Treppe hoch nach 
gewieſen, und haben niemals dafuͤr etwas zu bezahlen. 

x my e i g e. 

Heute — den 22ſten — werde ich einen Wurſt⸗ 
Picknick geben, zu welchem meine werthen Goͤnner und 
Freunde ergebenſt einlade. . 

Lange, Coffetter im ſchwarzen Bär. 
in Poͤpelwitz. 
Es wird ein Jaͤger geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt Agent Monert, wohn— 
daft in den 4 Jahreszeiten auf der Sandgaſſe. 

Koche, Gartner und Jäger, die ſich durch gute 

eugniſſe ausweiſen koͤnnen, werden verlangt. — 
Anfrage- und Adreß⸗Büͤreau im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch. . 

Zu vermierhen find Termin Oſtern: Kupferſchmiede, 
frage Afte Etage, 8 Stuben, ein Kabinet und Zube, 
dör nebſt Stallung und Wagenplatz 3 450 RKthlr. 
Oderſtraße te Etage 2 Stuben, 1 Kabinet und Zuber 
dir 4 80 Rehlr. — am Ringe Ite Etage 5 Stuben, 
1 Kabinet und Zubehoͤr nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz à 210 RNehlr. — Nitolaiſtraße 1ſte Etage 6 Stur 
ben und Zubehör nebſt Stallung und Wagenplatz à 200 
Athlr. — Antonienſtraße 2te Etage, 2 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet und Zubehör a 65 Rthlr. — Ferner werden 
Handlungs, Gelegenheit, Remiſen ıc., ingleichen meublirte 

immer zum Landtage, Woll, oder Jahrmärkte und 
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ähnlichen Gelegenheiten (welche auch monatsweiſe zu 
beziehen ſind) nachgewieſen vom Anfrage, und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Ein gut eingerichtetes Haus nebſt Garten auf dem 


Lande, in der ſchönſten Gegend Schleſiens mit 16 be 
wehnbaren Zimmern, iſt fuͤr den jährlichen Miethpreis 
von 150 Nihlr., an einen foliden Miether nach⸗ 
zuweiſen, vom Anfrages und Adreß-Bureau im alten 
Rathhauſe. 

Zu vermiet hen 
und zu Oſtern zu beziehen iſt, das Häuschen Tauenzien⸗ 


Straße neben dem Zahnſchen Coffehauſe von 3 noch 


neu gemalten Stuben nebſt Beigelaß und Garten. Zu 
erfragen Hummerei No. 19. 

Zu ver miet hen 
it auf der Riemerzeile No. 18 eine Wohnung von 
einigen Stuben nebſt Kuchel und Gelaß, alles trocken 
und lichte, vor ein paar ſtille Perſonen, und kommen⸗ 
de Oſtern zu beziehen. 

Zu ver miet hen 
und Termin Oſtern a. c. zu beziehen, iſt auf der 
Nicolaiſtraße eine freundliche Wohnung beſtehend aus 
6 Stuben nebſt Kabinet und lichter Kuchel, mit auch 
ohne Stallung und Wagenplatz. Ferner eine Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit nebſt großer Waaren-Remiſe und 
Wohnung ꝛe. Das Nähere ertheilt der Kaufmann 
F. W. Gruſchke Nicolaiſtraße Ro. 21. 


Verlangt werden zum Term. Oſtern 3—4 Zimmer 


nahe dem Nicolai- oder Schweidnitzer-Thor 3 80 bis 


120 Rthlr. und 4 Zimmer in der Nähe des Ringes 
a 150 Rthlr.; zum Term. Johanny 3—4 Zimmer im 


erſten Stock am Ringe oder in der Naͤhe deſſelben 


a 150 —200 Rthlr.; 2 Stuben 1 Kabinet und Zube⸗ 
hör a 80 Rthlr. Ein Platz, wo 1000 Klaftern Holz 
oder auch mehr aufgeſtellt werden koͤnnen, wird zwiſchen 
dem Ohlauer- und Ziegelthore zum Term. Oftern zu 
miethen oder zu kaufen geſucht. — Anfrage und 


Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu ver miethen 
und Termin Oſtern a. c. zu beziehen, iſt auf der 
Goldnen Rade Gaſſe No. 13 ein offnes Gewölbe nebſt 
Wohnung und Keller. Näheres Nicolai-Straße No. 
21 bei dem Kaufmannn Gruſchke. ! - 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Mathias Gymmas 
ſium grade uͤber Parterre 1 Stube, Kabinet und 
Küche nebſt allen Beguemlichkeiten. Ein Stall zu 


2 Pferden und eine Remiſe zu 2 Wagen nebſt zwei 


Kammern. . 
Vermiethung. 

Auf der Herrenſtraße in Nro. 30. iſt die Affe Etage 
wie auch das Parterre und ein Local nebſt Wohnung 
für einen Böttcher, und auch ein trockner Pferdeſtall 
auf Oſtern zu beziehen. Die Auskunft und Anficht iſt 
beim Wirth 2 Stiegen hoch zu erhalten. 


ö 
| 
| 
| 
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Vermiethung. f se: 
Neue Junkern⸗Straße und 0 58 Baron⸗ 
Hofe No. 6, iſt im 1ſten Stock eine freundliche Woh 


nung mit Stallung und Wagenplatz fir 140 Rthlr. 
Das Naͤhere am Ringe 


zu Oſtern zu vermiethen. 
No. 37. eine Treppe zu erfahren. 

Ein elegantes Zimmer mit, auch ohne Meubel und 
Bett, iſt Monatweiſe zu vermiethen, am Ohlauer⸗ 
Thor im goldnen Apfel, zwei Treppen hoch. 


Angefommene Fremde. 


aut, u Nlberidonf; Hr. Meyer, Schwed. Konſul, von 

Roſtock; Hr. v. Buſſe, von N Hk. Hinze. Gymnaſtal⸗ 
Lehrer, ven Brieg. — In 2 gold wen Löwen: Hr. An⸗ 
ger, Nendant, von Brieg. — Im weißen Storch: Hr. 
u Blumenſtein, General⸗Major, von Konradswaldau. 
Im rothen Löwen: Hr. Heyer, Gutsbeſ., von Tſcham⸗ 
mendorff. — Im Kronprinz: Hr. v. Steindanſen, Lieu⸗ 
tenant, von Striegau. Im Privat⸗Logis: Feau 
Aebtiſſin Baronin v. Rottenberg, von Varſchau. 

Am arſten: Im goldnen Baum: Ihro Durchlaucht 
Frau Fürſiin v. Carolath, von Carolath. — In den dr, ei 
Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, von Roſenthal. — In 
der goldnen Gaus: Herr von Mitzlaff, Herr von Arie 
fen, Lieutenants, von Moblan; Herr Doͤhring, Kaufmann, 


Am goſten: Ju den 3 Bergen: Hr. Graf v. Stol⸗ 
berg, Lieutenant, von Peterswaldau; Hr. Jung, Kaufmann, 
von Benshaufen; Hr. Bottſchalk, Lieutenant, von Kreibau. — 
Im goldnen Schwerdt: He. Triuhaas, Kaufmann, a 
Mainz; Hr. Franz, Kaufmann, von Würzburg. — In de 
goldnen Gans: Hr. v. Mutius, Nittmeifter, von Ale 
en Hr. v. Prittwitz, Hauptmann, von Poſen; Hr. 
Koch, Hr. Nicol, Kaufleute, von Stettin; Pr. Lütz, 
Kaufmann, von Schweidnitz; Hr. v. Pfſarski, Partikulier, von 
Warſchau. — Im weißen Adler: Hr. Baron v. Sehr⸗ 


von Charlottenbrunn. Im goldnen Zepter: 
Keck v. Schwarzbach, Juſtil⸗ Kommiſſarius, von Jauer; Hr. 
v. Karlowitz, von Kamin. Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Huhs, Kaufmann, von Bremen. — Im weißen Ad⸗ 
ler: Hr. Kunzemuͤller, Kaufmann, von Berlin. — Im 
Nautenkranz: Hr. Friedrich, Kaufmann, von Tain. — 
Im Privat ⸗Log ls; Hr. Baron v. Siegroth, von Er⸗ 


phienthal, Kupferſchmiedeſtraße No. 26; Hr. v. Roheſcheidt, 
Nittmeiſter, von Deutſch⸗Steine, Herruſtraße No. Se N 
Regiſtrator Wiegand, von Hirſchberg, Hummerei No. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 20ten Februar 1830. 


S 
Ss Briefe Geld 


- Pr. Courant. 
Wechsel- Course Briefe | | Geld 


Pr. Courant- 


Effeeten- Course. 


Amsterdam in, Cour. .| 2 Mon. — 1143148 8taats-Schuld-Scheine.... RE 100% E72 — 
Hamburg in Banco . . a Vista 152 ¼% — Preuss. Engl. inleile ron 1818.5 — | — 
. hr Se — — # Dio ditio ron 1822.5 — | — 
Dit vöͤaͤ ... 2 Mon. 151% — Danziger Studi- Oblig. in Ilir. —| — 138% 
London für 1 If. Sterl.| 3 Mon. | 7—1 | — FChurmärkische ditto ,. so. 
Paris für 300 Fr. ...| 2Mon. | — | — #Gr. Herz. Posener Pfandbr.. 4 | 102) — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 %/% — Breslauer Stadi- Obligationen 4 106 | — 
rl . Ze — 8 DR Gerechtigkeit ditto . .|4Y.| 102 * — 
rss n. — 1103 %/ Holland. Kans et Ce IH,. — — 
Wien in 20 M.. . a Vista — — Viener Einl. Scheine ....|— | 42 | — 
Ditto...........] 2MHon.| — 103% [Dette Metall. Obligationen. .| 5 | 109 | — 
7 55 . 485 100 [ — 5 7555 N Anleihe 1829.] 4 | 101%) — 
Io . 2 Mon. — 99: ito Ban etien al — — 
RR, elles. Pfandbr. von1000.Rehl.| 4 107 * — 
Hollind. Rand-Ducat 97 Ditio  ditto 500 Rtäl.| 4 | 107% — 
ee, Seren = 9955 Ditto  ditto 100 Real. 4 — | — 
13 ae * in Neue Warschauer Pfandbr .| 490 — 
ee 7 3 2 110% Polnische Partial- Oblig. . . -|— 63 — 
F ur Discontos Sr ee 1% 


GetreidesPreis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 20ten Februar 1830. 
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Hoͤ ch ſter: Mittler: Miedrigfter:- 
Weißen 1 Athlr. 16 Sgr. +: Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. „ Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. „ Pf. 
Roggen 1 the. 7 Sgr.. Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. Sgr. „ Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — „ NRthle. 29 Sgr. 6 Pf. 
Hafer Fthlr. 24 Sgr. Pf. — + Fthlr. 22 Sgr. Pf. — . Rthle. 20 Sgr. „ Pf. 
Erb ſen 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr.. Pf 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Son und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Re dakteur: Profefor Dr. Kuniſch. 


Hr. 


